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hrfeliUe Wahlspekulalion der 3&aroneLy« icunc uci aiai wie

j ülmosengäbe der Barone
!derorünung über Soztalleistungen - Milliarden für die Besitzenden,

Bettelgrofchen für Sie Armen
t ^ ie Regierung der Barone macht in einer am Mittwoch veröf-
? Iichten : Verordnung den Versuch , ihre Wahlchanccn zu verbessern.
/ Verordnung , die sich stolz „Verordnung zur Ergänzung von
fallest fungen" nennt , bringt zunächst sür die Arbeitslosen eine
Amtliche Zulage zur Arbeitslosenunterstützung , die bis zum
l 1933 begrenzt ist. Es sollen Arbeitslose in den Lohnklassen
i '5 6 . die einen Familienzuschlag bereits beziehen, je nach der
^ der zuschlagsberechtigten Angehörigen eine Zulage von 2 bis
»^ ichsanark wöchentlich erhalten . Arbeitslose in den oberen Lohn¬
en erhalten diese Zulage nicht . Die qualifizierten Arbeiter und
^ stellten geben also leer aus . Aber auch bei den anderen Ar-
gblositn muh gefragt werden , ob die Zulage jeweils praktisch in
r .^einmng treten wird , da ja trotz der Vorschrift der Verordnung ,
Ädie Zulage bei der Prüfung der Hilfsbedürftigkeit auher Be-

t bleiben soll, niemand die feststellende Gemeinde zwingen
«ach dieser Verordnung wirklich zu handeln .
auherordentlich grobes Durcheinander bat die bisherige Re-

gn ». der Arbeitslosenunterstützung durch die Bemessung der Un-
^ tjung nach Ortsklassen und Lohnklassen verursacht. Die neue
Ordnung will das Durcheinander dadurch etwas beheben, daß in
^ 'brft alle Orte , die mehr als 50 000 Einwohner haben , der so-
^ nntcn Sonderklasse oder der Ortsklasse A zugerechnet werden.

ist bei der Arbeitslosenunterstützung alles , was die Regie-
g lelbst mit Rücksicht auf ihre Wahlausstchten verantworten zu
gen glaubt . Es fei denn , dah man den Särtefonds , der jetzt
7 «er Reichsanstalt der Arbeitslosenversicherung in Höbe von sage
^ schreibe 8 Millionen Mark errichtet werden soll, noch zu den
^ änzungen soizaler Leistungen" rechnet .

^ der Krankenversicherung hatte die Notverordnung vom De -
Jr et 1931 die Mehrleistungen praktisch beseitigt . Die neue Ver¬
dung will zulassen, dah Krankenhauspflege für Familienange -

und die Erhöhung des Hausgeldes auf den Satz des Kran -
gildeg durch die Satzung wieder erfolgen kann, allerdings mit
? die praktische Wirkung dieser Vorschrift wieder aufhebenden
Schränkung. dah Entschädigungserhöhungen für diele Zwecke nicht
tz
'Sen dürfen .

gut wie nichts geschieht in der Unfallversicherung, da ja die
Schrift der Verordnung , dah Unfallrenten für die Unfälle nach
^ 3l . Dezember 1931 nicht gekürzt werden sollen , nur der Tat -

Rechnung trägt , dah die Löhne seitdem bereits ins Unermeb-
. gesenkt worden sind .

angebliche Milderung für die Kriegsopfer in der neuen Ver¬
eng stellt sich ebenfalls bei näherem Zusehen als eine fast in-

blole Deklamation heraus . Nach der Verordnung sollen beim

Zusammentreffen von Versorgungsbezügen der Kriegsopfer mit So¬
zialrenten 25 <M im Monat von der Anrechnung frei bleibt . Bis¬
her ruht zum Beispiel eine Invalidenrente von 40 JL wenn sie mit
einer Kriegsovferrente mit 80 Jl zusammentrifft . In Zukunft blei¬
ben von der Versorgungsrente 25 Jl anrechnungsfrei . Die Inva¬
lidenrente ruht aber trotzdem , da ja die verbleibenden 55 JL Ver¬
sorgungsrente immer noch mehr als die Invalidenrente ausmachen.
Nur in den ganz seltenen Fällen , in denen durch den anrechnungs¬
freien Betrag die Versorgungsrente unter die Sozialrente sinkt,
kann ein Teil der Sozialrente gezahlt werden.

Ebensowenig praktische Bedeutung hat die Vorschrift der Ver¬
ordnung , die den Selbstverwaltungen in der Rentenversicherung
die Möglichkeit schasst, die gesetzlichen Negelleistungen durch frei¬
willige Mehrleistungen zu ergänzen.

Dah in der Invaliden - und in der Knapvkchafsverficherung
solche Ergänzungen der Regelleistungen nicht möglich sind , liegt auf
der Sand . Für die Angestelltenversicherung bestand diese Vorschrift
bereits seit der letzten Notverordnung . Der Verwaltungsrat der
Reichsversicherungsanstalt hat bereits im August entsprechende Be-
schlüsse geiaht , so dah für diese Versicherung, für die die Bestim¬
mung allein in Frage kommt , die neue Verordnung nichts Neues
gebracht bat . Dabei könnte höchstens die Vorschrift, dah die Ein¬
führung von Mehrleistungen unzulässig ist, wenn sie die Deckung >
der Regelleistungen gefährden , zu einer Verhinderung der Durch- K
fiihrung selbst der nicht sehr erheblichen Beschlüsse führen , die der
Veswaltungsrat der Angestelltenversicherung bereits gefaht hat .

Alles in allem : Die Regierung Papen wird sich irren , wenn sie
meint , mit diesen kümmerlichen Bestimmungen , die praktisch so gut
wie nichts bedeute», ihre Wahlchance verbessern zu helfen.

Ein Kanzleitrost Ser varonsregierung
Wann — dann : vielleicht !

Glückt der Wirtschaftsplan der Reichsregierung , dann ist mit
einem Sinken det Arbeitslosenziffer und mit einem weiteren Auf¬
bau der Belegschaften zu rechnen. Damit allein kann aber noch
nicht die Massenarmut überwunden werden , unter der die Gegen¬
wart so sehr leidet . Millionen Arbeitslose werde» den Strapaze «
eines Winters ausgefetzt werden , mit ihnen Millionen von Frauen
und Kindern . Dem Winter der Not wird ein Winter der Hilfe
folgen müssen . Der Herr Reichspräsident und der Reichskanzler
haben den Aufruf der Deutschen Liga für freie Wohlfahrtspflege
durch ein bedeutendes Leitwort unterstützt. Zu allen Zeiten hat
werktätige Hilfe ungeahnte Kräfte und tatkräftige Hilfe gezeitigt .
Darum helfe, wer helfen kann.

Bass and Uide
Die Taktik - er Kommunisten

Hi ^ *iehl Moskaus fetzt die Kommunistische Partei ihre hem -
ü, j^ lose Hetze gegen die Sozialdemokratie fort . Statt den Kampf
H S)

n gegen die Nationalsozialisten , aus deren Rücken die „fei -
• e“ in die Macht geklettert sind — ohne die Kommunistische

Hu a?“re 'm übrigen auch der Rücken der Nationalsozialisten
Hö ,

* und hoch genug für diesen Ausstieg gewesen —, statt die
^ iigte Empörung des arbeitenden Volkes gegen das Ka-

>» ^
"er Barone und leine reaktionären Pläne und Mahnabme »

^
^stützen, schüren die Kommunisten den verderblichen inne-

Syw in der deutschen Arbeiterbewegung . Ihr einziges Sin -
gjJ

1" Trachten ist es . H a h »wischen die Arbeiter zu säen und
He m ’ **as sse dazu anwenden , ist die Lüge .

. mmern der „Roten Fahne "
, die nach dem letzten vier -

Sit 9r
8en ®cr^ot wieder erschienen sind , strotzen von giftgeschwol -

He ^ " griffen gegen die Sozialdemokratische Partei . Sah und
" dabei Hand in band . Von Vernunft ist in der kommu -
Journalistik schon längst keine Rede mehr . Von vrole-
instand , vom Streben nach Wahrheit gar nicht zu reden !

,
"üben alles vergessen , was Aufklärung und Erziehung durch

Vw ^ Meister des Sozialismus der deutschen Arbeiterschaft
Jl* bei» &

1en> a^ e geschichtlichen Erfahrungen , alle Erkenntnisse
V (j Sumpfe der deutschen Arbeiter sind bei ihnen ausgestri-

nur noch der hemmungslose Hab.
iHi &e

' b" sie das Märchen vortragen läbt , dab das ganze
bN Qitc eine reaktionäre Masse bilde von den Nationalsozia -
H S0, -8!!®nflen über Paven und die Deutschnationalen bis zu
H

ltzh^ . Demokraten ! Hab ist es, der sie die folgenden Sätze vrä -

Hssjk ^ eben sie nun vor euch. Alle , die um den Bestand des kavi-
h

" System bangen : der Etappenhengst von Charleville und
der

"/.Demokrat Paul Lobe, die Börsianer von der Burgstrabe
Her .«

" eine Goebbels , die Herrenklubler und die Zentrums -

^ Ur
""^ gründe vorzubringen ^ egen diesen unsagbar traurigen

b
!e Sozialdemokratie wäre zwecklos . Die gewissen -

rachen , die Paul Löb« in eine Linie stellen mit dem Er -

kronvrinzen , die Paul Löbe als Verteidiger des kapitalistischen
Systems bezeichnen , glauben selbst nicht, was sie den Arbeitern
vorlügen , und wir möchten den kommunistischen Arbeiter sehen ,
der diesen verlogenen und giftgeschwollenen Unsinn glaubt , den
ihm seine eigene Presse vorsetzt ! Diese haberfüllten und verloge¬
nen Hetzer sind ein Krebsschaden der deutschen Arebiterbewegung .
Sie schüren mit Hab und Lüge die Zwietracht und sie besorgen
damit ebenso gut die Geschäfte der feinen Leute , der Barone und
der Monarchisten, wie es die Nationalsozialisten getan haben !

In einer ebenfalls giftgeichwollenen Polemik gegen die Sozial¬
demokratie ist der „Roten Fahne " vor einigen Tagen das Zuge¬
ständnis entschlüpft, dab ein Generalangriff auf die sozialen Er¬
rungenschaften der Arbeiterklasse im Gange fei * Sie ist sofort darauf
festgenagelt worden , dab mit dem Zugeständnis , dab die deutsche
Arbeiterklasse soziale Errungenschaften zu verzeichnen habe, die
Politik der Sozialdemokratie gerechtfertigt sei ! Alle Arbeiter wis¬
sen, dab es soziale Errungenschaften gibt , sie wissen es ganz beson¬
ders , seitdem die Reaktion mit Macht gegen die sozialen Errun¬
genschaften anstürmt ! Bisher bat die kommunistische Propaganda
voll verlogenem Hab behauptet , dab es den deutschen Arbeitern
unter sozialdemokratischem Einfluß schlechter und schlechter gegan¬
gen sei. Jetzt ist unwillkürlich die Wahrheit hervorgckommen. Nun
da die Kommunisten ertappt sind , verfallen sie auf eine traurige
Ausrede : die Bourgeoisie habe die sozialen Errungenschaften der
Arbeiterklasse überlassen !

Um die Setze gegen die Sozialdemokratie nach diesem Geständnis
fortsetzen zu können, pfeifen sie auf alle marxistischen Lehren und
Erkenntnisse, pfeifen sie auf die Lehre vom Klassenkamvs und ver¬
breiten sie das Märchen , dab die Bourgeosie der Arbeiterklasse frei¬
willig Errungenschaften zugestehe ! Soweit haben Hab und Lüge
im Bunde die kommunistische Propaganda geführt !

Gegenüber der Kommunistischen Partei , deren einziges Ziel ist,
Zwietracht zwischen die Arbeiter zu säen, ist Langmut nicht am
Platze . Sie mub klar und scharf bekämpft werden , damit die
deutsche klassenbewubte Arbeiterschaft ihre ganze Kraft zum Kampfe
gegen die Reaktion sammeln kann.

Boijschaster v. Köjch
Abschied von Paris

WTB . Paris , 19. Okt. Botschafter v. Hösch überreichte Herriot
die diesem vom Reichspräsidenten verliehene Goethe-Medaille . Im
Anschluß daran veranstaltete Herriot zu Ehren des scheidenden
Botschafters ein Abschiedsfrühstück , an dem u. a . mehrere Mitglie¬
der der französischen Regierung und der französische Botschafter in
Berlin , Francois Poncet , teilnahmen . In seiner Ansprache betonte
Herriot , Botschafter v. Hösch habe sich durch seinen Patriotismus
und durch die zielbewußte Vertretung der deutschen Interessen , zu¬
gleich aber auch durch die Geradheit seines Wesens und das in
langjähriger Erfahrung erworbene Verständnis für das franzöMche
Volk und Land allgemeine Achtung in Frankreich erworben. Man
sehe ihn deshalb mit grobem Bedauern von seinem Posten scheiden,auf dem er stets für die HerbeiMbrung eines besseren Verhältnisses
zwischen Deutschland und Frankreich tätig gewesen sei. Das Ziel
bleibe bestehen , und er glaube , dab trotz aller Schwierigkeiten
dieses Ziel nicht unerreichbar fei.

Arbeilerklaffe
uns europäische Zukunst

Paris , lg . Okt. (Eig . Draht .) Der tschechische Aubemninister
B e n e s ch hat in einer Festsitzung der Akademie der Wissenschaften ,die in diesem Jahr ihr lOOjähriges Bestehen in ihrer jetzigen Form
feiert , eine Rede über das Thema „Frankreich und das neue Eu-
ropc " gehalten . Benesch , der ausländisches Mitglied der Akademie
ist, schilderte die Aufgabe Frankreichs , die darin bestehe , wie im
vorigen Jahrhundert das Wetterventil des neuen Europas zu fein.Die Lösung dieses Problems fei , so erklärte Benesch . sehr kompli¬
ziert . Aus sozialem und wirtschaftlichem Gebiet müßte ein neues
Entwicklungsstadium vorbereitet werden, in dem die Arbeiterklasseihren endgültigen Platz finde . Auf politischem Gebiet müsse man
sich bemühen, die Krise der Demokratie , des Parlamenrarismus .des Pazifismus und der internationalen Solidarität zu lSseu, und
zwar nicht nur unter Berücksichtigung gewisser berechtigter Kritiken ,die gegen diese Einrichtungen gerichtet werden, sondern auch im
Bewuhtsein dessen, dab es sich wirklich darum handelt , auf der
Ernrdlage der gegenwärtigen Demokratie eine neue Gesellschaft
zu errichten, in der die Arbeiterklasse die ihr zukommende volittsch «
Skolle spiele und in der eine neue soziale Äutorität in jedem Staat
und eine neu« internationale Autorität geschaffen werde.

(iageMcfam
London , 19. Oktober. Dem Premierminister Macdonald und

feinem Kabinett ist dente ein „nationales Memorandum ",
unterzeichnet von über 399 Männern und Frauen aller Parteie «
und aller Weltanschauungen , die im öffentliche» Leben eine hervor¬
ragende Stellung haben, überreicht worden» das die Regier «»«
dringend aufkordert , ihre Bemühungen , eine wirNiche Abrüstung in
Europa herbeizuführen , fortrufetzen.

*
Renyork, 19 . Okt . (Eig . Draht .) Die Neuyorker Stadtfinauze «

sind völlig zerrüttet . Die Stadtverwaltung sah sich unter dem
Druck führender Wallstreet -Kreise gezwungen, sür etwa 75 Millio¬
nen Dollar Budgetkürzungen vorzunehmen . Die führenden Banken
batten die Hergabe eines sofort benötigten Darlehens abgrlebnt .
so lange das Stadtvarlament nicht ausbalanriert fei . Durch die
Finanznot ist auch der Fllnf -Cent - Einheitsfahrvreis auf den städti¬
schen Verkehrsmitteln bedroht .

Marburg , 18. Okt. (SP .) Ein Opfer im freiwilligen Arbeits¬
dienst wurde ein Arbeiter , der in der Nähe von Biedenkopf mit
dem Bohren von Sprenglöchern beschäftigt war . Eine vorzeitige
Explosion riß dem jungen Mann die rechte Hand mit dem Unter¬
arm glatt ab.

* /
Stockholm, 19 . Okt . ( Eig . Ber .) Die Skandinavienreise des

Srinzen von Wales, deren offiziell eingestandener merkantiler
weck den Empfangsfeierlichkeiten eine gewisse geschäftliche Note

aufdrückte , hat nun die erwarteten Ergebnisse gezeitigt . Wie ein
Stockholmer Abendblatt am Dienstag berichtet, sind in Londost
bereits Verhandlungen über einen schwedisch -englischen Handels¬
vertrag eingeleitet worden . Wie weiter verlautet , soll auch die
dänische Regierung beabsichtigen, eine Kommission nach London
zu entsenden, um den dänischen Fleisch - und Butterexport nach
England vertraglich sicherzustellen . Auch aus Oslo wird gemeldet,
dab von englischer Seite Bemühungen im Gange sind , um Nor¬
wegen zu einem Handelsvertrag zu bewegen.

*
SSi« t , 19 . Okt. Auf der heutigen ^ Tagung der österreichische»

Haindelskammern trat der Gegensatz zwischen der Regierung
und den Vertretern von Handel , Gewerbe und Industrie offen
in Erscheinung .

*
Memel , 19 . Okt. Das Direktorium des Memelgebietes bat den

Kreistag des Kreises Memel ausgelöst, weil es der Ansicht ist,
dab ein Teil der Wahlberechtigten verhindert worden sei , vom
Wahlrecht Gebrauch zu machen .

*
Bukarest , 19 . Okt . ( Eig . Draht .) Die rumänisch « Negie -

rungskrise geht einer schnellen Lösung entgegen . Der national -
zaranistische Parteivorsitzende Maniu hat sich nach Verhand¬
lungen mit Titulescu , der der nationalzaranistischen Partei
nicht angehört , bereit erklärt , eine Regierung mit TituleScu
als Außenminister zu bilden .

*
Parks , 19 . Okt . ( Eig . Draht . ) Der auswärtige Ausschuß

der Kammer nahm am Mittwoch nachmittag einen Bericht
Herriots über die auswärtige Lage entgegen . Herriot soll in
einem sehr umfangreichen Bericht u . a . erklärt haben , die fran -
zösiscke Regierung halte daran fest , daß die Viermächtekonferenz
zur Prüfung der deutschen Eleichberechtignngsforderung in
Genf , d . h . im Rahmen des Völkerbundes stattfmde .
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Von Rudolf Breitscheid. M . d. R.

Der ZentrumsMrer Kaas hat seine Rede zu Münster , mit
deren Kritik an dem System Paven auch wir Sozialdemokraten
weitgehend einverstanden sein können, in eine Mahnung zur Bil¬
dung einer Not - und Mehrheitsgemeinschaft ausklingen lassen .

„Wenn deute" — so sagte er — . .drei , vier , fünf politische Führer
der verschiedenen Lager den Mut hätten , sich den aufrüttelnden
Ernst der Stunde einzugestehen, und aus der Erkenntnis
dieses Ernstes zu dem Entschluß vorzustoben, ihre ganze Autorität
und den ganzen Einsatz ihres Führertums zu wagen, um
ihre Gefolgschaft auf die Bildung einer deutschen Rot - und Mehr -

heitsgemeinschast zu verpflichten, dann wäre die Durchbruchsschlacht
deutscher Selbstbestimmung geschlagen .

"

Dieser Appell ist. wie wir schon mit Rücksicht aus die Zahl der
Lager annehmen möchten , auch an die Adresse der Sozial -
demokratischen Partei und ihrer Führer gerichtet. Er

ist überflüssig , soweit er zur Erkenntnis des Ernstes der
Stunde auffordert , denn niemand steht klarer als wir , welche
Wolken über Land und Volk liegen und welche Gefahren noch
droben . Aber auf der anderen Seite ist die Mahnung nicht ganz
v e r st ä n d l i ch an dem Punkte , wo ste von den aus der Erkennt ,
nis zu ziehenden Schlußfolgerungen spricht . Was begreift
Herr Kaas unter der Rot - und Mebrheitsgemeinschaft? Denkt er
etwa an eine Regierungs - oder auch Tolerierungskoalition ? Es
wäre gut , wenn er sich darüber etwas deutlicher ausgesprochen
hätte . Aber freilich würde ihm und seinen Freunden ein tieferes
Eindringen in diesen Gegenstand auch gleich die ungeheuren
Schwierigkeiten, oder besser gesagt die Unmöglichkeit der Verwirk¬
lichung von solchen Koalitionsideen klar gemacht haben.

Eine Mehrheit gegen das Kabinett Paven und feine Politik
zu schaffen , ist nicht notwendig . Sie ist bereits vorhanden . Sie
umfaßt alle Parteien , mit Ausnahme der Deutschnationalen . Mit
dieser Oppofitionsmehrheit ist jedoch wenig anzufangen und zwar
schon deshalb , weil zu ihr starke Gruppen gehören, die den anti¬
demokratischen Grundgedanken der gegenwärtigen Regierung nur
deshalb ablebnen , weil nicht sie cs sind , die die Macht besitzen und
sie ausüben . Das sind die Kommunisten, an deren Eintritt in die
von ihm angestrebte Gemeinschaft Herr Kaas wohl auch kaum ge¬
dacht bat . aber das sind auch die Nationalsozialisten , mit denen
das Zentrum vor der Auflösung des Reichstags schon eine gemein-
same Grundlage zu finden suchte. Die Nationalsozialisten bemühen
sich freilich, die Rolle von Hütern der Demokratie und Vertei¬
digern der Volksrechte zu spielen, aber wenn über die Ernsthaftig¬
keit dieses Unternehmens noch irgend welche Illusionen hätten be¬

stehen können, so wären sie durch Adols Hitler zerstört worden,
der gerade dieser Tage in Königsberg als ausschließliches Ziel
seiner Politik wieder einmal die Eroberung der Macht für sich
selbst bingestellt hat . „Wenn wir einmal die Macht bekommen , so
werden wir sie , so wahr uns Gott helfe, auch behalten . Wegneh¬
men lassen mjt sie uns dann nicht mehr."

Herr Kaas bat sich in Münster mit anerkennenswertem Eifer für
die Erhaltung des wesentlichen Inhalts der Weimarer Verfassung
und damit der Demokratie eingesetzt . Was die Nationalsozialisten
von jeher erstrebt haben und heute noch erstreben, ist die Diktatur
und sie können daher für eine Gemeinschaft derer , die sich für die
vom Volke ausgehende Staatsgewalt einsetzen , nicht in Betracht
kommen . Als Mitkämpfer gegen das Regierungssystem Papen
darf der nicht gelten , der das Selbstbestimmungsrecht der Nation
in noch weiterem Umfang und mit noch weit gefährlicheren Me¬
thoden beseitigen will als die gegenwärtige Regierung .

Außerdem bandelt es sich nicht nur um die Staatsform . Wir
haben dem heute herrschenden Kurs auch noch andere Dinge vorzu¬
werfen . als seinen Bruch mit der Demokratie . Aber mögen wir nun
an seine Wirtschaftspolitik denken , mögen wir seine antisozialen
Bestrebungen ins Auge fassen , mögen wir seine Kritik am
„Marxismus " prüfen , oder seine Außenpolitik untersuchen. —
überall stoben wir doch auf Anleihen bei dem sogenannten Ge¬
dankengut der Nationalsozialisten . Wären diese an der Macht,
oder hätten sie innerhalb einer irgendwie gearteten Regierung
Einfluß , so würde sich auf all den erwähnten Gebieten ihr Ver¬
halten und ibr Vorgehen nicht unterscheiden — jedenfalls nicht zu
seinem Vorteil unterscheiden — von dem, was gegenwärtig ge¬
schieht und geplant wird .

Indessen genügt es nicht, nur von der Kluft zu sprechen , die uns
von den Anhängern Hitlers trennt . Eine Gemeinschaft, Heren
Zweck sich nicht aus die Beseitigung der derzeitigen Regierung be¬
schränken soll, müßte in einer ganzen Reibe von Problemen der
inneren Uebereinstimmung sicher sein . Sie müßte nicht nur die
Wiedereinsetzung der Demokratie wollen, sie müßte vor allem auch
ein einheitliches Programm für die Beseitigung der wirtschaftlichen
und sozialen Not besitzen. Verurteilung der Papenschen Ideen
würde nicht ausreichen. Deshalb haben wir die Frage aufzuwerfen ,
ob es in diesen Beziehungen einen Boden gibt , auf dem sich insbe¬
sondere die Sozialdemokratie mit anderen Parteien finden könnte,
und da müsien wir mehr als skeptisch sein.

Ueber die Ablehnung des Wahnsinns der Autarkie , über die
Notwendigkeit der Wiederherstellung sozialer Rechte der Arbeiter ,
über die Beseitigung eines Systems , das auf Kosten der Besitzlosen
das kapitalistische Unternehmertum über Wasser halten will , würde
man sich am Ende notdürftig verständigen können . Aber unserer
Erundauffassung , nach der die Ueberwindung der sich bergehoch
türmenden Schwierigkeiten nur von einer Abkehr von der kapi¬
talistischen Produktionsweise und einer entschlossenen Wendung
zum Sozialismus erwartet werden kann, würde man keine Zuge¬
ständnisse machen . Das aber ist und soll sein der Angelpunkt
unserer Politik . Die Sozialdemokratie steht und fällt mit der
Idee des Sozialismus und mit den Verstaatlichungsforderungen ,
die gerade im gegenwärtigen Wahlkampf den Kern ihrer Aufklä¬
rungsarbeit bilden . Sie kämpft um eine Wirtschaftsweise, die den
Arbeitenden aus seinen Fesseln befreit . Sie will um der Gegen¬
wart willen eine planvolle Regelung der Produktion an die Stelle
der Anarchie setzen. Sie will darüber hinaus durch die Verstaat¬
lichung der Schlüsselindustrien und des Großgrundbesitzes die Macht
und den Einfluß der Schichten brechen , auf die sich das „volks-
kremde" Präsidialkabinett von heute stützt.

Unter diesen Umständen glauben wir nicht an die Möglichkeit
der Verwirklichung von Gemeinschaftsideen im Sinne irgendwie
gearteter Koalitionen . Deutschland ist in eine Periode eingetre -
ten , in der es mehr als je unzweckmäßig sein würde , vorhanden«
Gegensätze zu verdecken . Aber das bindert selbstverständlich nicht ,
daß die Sozialdemokratie bereit sein würde , die Unterstützung jeder
Partei und jeder Gruppe anzunehmen, die ehrlich und entschlosien
mit ibr gemeinsam die Demokratie wieder Herstellen und erhalten
will . Schon deshalb , weil wir in der Demokratie das Fundament
sehen , auf dem wir das Haus des Sozialismus errichten wollen !

Wirtschaft der Hitlerharone
Oie Einseitigkeit der Wirtschaftspolitik

Der württemebrgische Wirtschastsminister Dr . Maier hat an
einem neuen Fall die unerhörte Parteilichkeit und Einseitigkeit
der wirtschaftlichen Hilfsaktionen nachgewiesen, die jetzt von der
Reichsregierung durchgefübrt werden . Er beschäftigte sich in seiner
Rede, die er in Welzheim hielt , mit der Ziussenkungsaktion , deren
Hauptzweck nicht die Neuzufubr von billigen Krediten für die Land¬
wirtschaft zur Stärkung ihrer Produktion , sondern lediglich der
Erleichterung der finanziellen Lage überschuldeter landwirtschaft¬
licher Betriebe sei. 450 Millionen Mark sollen in den nächsten zwei
Jahre aus allgemeinen Steuermitteln genommen werden, um die
Zinsen für „Hypotheken für landwirtschaftliche Grundstücke " all¬
gemein auf 4 Prozent zu senken . Diese Aktion sei völlig ungeeignet ,
den Besitzern landwirtschaftlicher Grundstücke in Württemberg die
Verzinsung ihrer Schuldenlast zu erleichtern , denn die württem -
bergischen Landwirte seien gar nicht „hypothekarisch" verschuldet.
Sie leiden vielmehr unter der kurzfristigen Verschuldung in Form
von Darlehen bei Kreditgenossenschaften, von Kaufpreisrückständen

und Steuerrückständen . Die Zinsen für diese Hrt von Schu^
aber würden nicht gesenkt . Es gäbe in Württemberg allerd>" '
300 000 Besitzer landwirtschaftlicher Grundstücke , aber davon P
nur 150 000 hauptberufliche Landwirte , währemd die andtt
Handwerker , Kaufleute . Arbeiter usw. sind und die Landwirts ^
nebenberuflich betreiben . Sie sind daher auch nicht Inhaber o
landwirtschaftlichen Hypotheken. Ganz abgesehen davon , doß^
ein Unrecht ist und verbitternd wirkt , wenn ein Landwirt i» ^
kunft nur 4 Prozent , sein Nachbar vom Handwerk aber 7—8
zent Hypotbekenzinsen weiter bezahlen muß. Es sei aber nach *

ganzen Sachlage Kundert gegen eins zu wetten , daß von de"
Millionen noch keine ganze Million nach Württemberg ko« ^
werde, daß die württembrgischen Steuerzahler iusgesnmt aber
Beitrag von 18 Millionen dazu werden leisten müs .seu. Auch ^
sei wieder eine Aktion, die lediglich dem landwirtscho-ftlichen
grundbesitz im Norden zugute kommen würde .

Redeschlacht der uoihshelrugier
Eine homerische Schlacht in der HajercheiSe

Oie Harzburger Brüder Krakeelen miteinander - Oas Deutschland des
Volksbetrugs und der Reaktion

ENB . Berlin , IS. Okt. Die deutschnationale Versammlung in
der Hasenheide, in der dem nationalsozialistischen Abgeordneten Dr .
Goebbels Gelegenheit gegeben wurde , mit dem Abgeordneten Steuer
und anderen deutschnationalen Rednern zu diskutieren , mußte schm
eine Stunde vor Beginn polizeilich geschlossen werden. In der
Hasenbeide waren Tausende von Menschen versammelt . Trotz aller
verfügbaren polizeilichen Kräfte war es unmöglich, die Menschen¬
menge abzudrängen . Gegen V28 Uhr war die Menge so stark an¬
gewachsen , daß die Polizei einige Hundert -Mannschaften einsetzen
mußte . Gänge und Balkone waren verstopft. Vor der Tribüne
hatte ein größeres Aufgebot der Kampfgemeinschaft deutschna .tio-
naler Jugend Aufstellung genommen. Desgleichen sah man einen
größeren Trupp SA .-Leute in Uniform .

Der deutschnationale Abgeordnete Schmidt (Hannover ) : Der
Stoß im neue« Reich gehe nach wie vor gegen links , gegen Weimar ,
gegen Versailles und gegen die Bolfchewisierung unseres deutschen
Vaterlandes . Die Frage fei nur . wer sich an diesem Kampf betei¬
lige . Als der Abgeordnete auf die Dawes - und Poung -Anleihe zu
sprechen kam , ertönte aus der Versammlung ein vielstimmiges Obo.
Der Redner fuhr fort , daß bei Tausenden und Abertausenden guter
Deutscher zur Zeit die Hauptsorge sei, die Front von Salzburg
wieder verwirklichen zu können. Weite Kreise des Volkes feien
auch in Sorge darüber , daß auf der einen Seite die kräftigen
Jungmannschaften der Nationalsozialisten auf der Straße gegen
den roten Mordterror auftreten , während im Landtag die NSDAP ,
mit den Kommunisten stimme. Man Hobe das Gefühl , daß das Rot
des bakenkreuzbanners nicht mehr gebändigt wird von dem
Schwarzweiß des Preußentums . Sehr erregt wandte sich dann der
Redner gegen die verschiedentlich in der nationals ^ ialistischen
Presse aufgetretene Aeußerung , daß die Deutschnationale « am
9. November 1918 in den Mauselöchern gesesien hätten .

Nach minutenlangem Beifallrufen und nachdem die Kapelle das
Flaggenlied gespielt hatte , erteilte der Leiter der Versammlung
dem Abgeordneten Goebbels das Wort .

Dr . Goebbels knüpfte in seiner Rede an das Wort seines Vor¬
redners an , es gelte ein unwürdiges System zu liquidieren . Diese
Parole sei von den Nationalsozialisten populär gemacht worden,
als die Deutschnationalen noch in der Regierung saßen. Die
Nationalsozialisten unterstützen auch solche kommunistischen Ideen ,
von denen sie die Ueberzeugung haben , daß sie gut sind . Sie hätten
gegen die Haussuchung und das Verbot des Rotfrontkämpferbundes
gestimmt, weil sie den Rotsrontkämpferbund in verbotenem Zu¬
stande für viel gefährlicher hielten . Als er dann ausführte , daß
die Nationalsi ^ ialisten mit dem Zentrum verhandelt hätten , um

die Rechte des Volkes gegen die Regierung zu verteidigen . P *
er von dem aufsichtsführenden Polizeioffizier unterbrochen . . „

Zu den Wahlen vom 6. November äußerte Dr . Goebbels . da° t
Bolschewismus mindestens um lK bis 2 Millionen steigen
Zu der Frage , warum der Nationalsozialismus am 13. August "!
die Macht ergriffen habe , erklärte Dr . Goebbels , daß der EU
ein Aequivalent in der Macht linden müsse. Wenn Pavens P ?'

§
scheitere , gebe er in den Ruhestand . Hitlers Fiasko würl >e
Millionen Deutscher ihrer letzten Hoffnung berauben . Ei« l # jj
Einsatz verlange die Sicherheit der Gewinnung der FübuunS ^
deutschen Politik . Nur eine Partei könne die Führung halben "
das sei die nationalsozialistische Partei .

Als Dr . Goebbels geendet hatte , stimmten die RationalsosächA
das Horst-Wesiel-Lied an . Es dauerte einige Minuten , ehe Re>
tagsabgeordneter Schmidt das Schlußwort ergreifen konnte j

Nachdem der Versammlungsleiter dem Abg. Schmidt- H>rnP
das Wort erteilt hatte , setzte wiederum im Saal lauter Wie« !,
laute Heilruse ein . so daß der Redner sich nicht verständlich
konnte. Dr . Goebbels betrat noch einmal das Rednerpult rrn° o
klärte , seine Anhänger würden sich die Schlußworte nur dann ^
mit anhören , wenn die Ausführungen nicht dazu benützt
aufs neue gegen die Nationalsozialisten zu Hetzen . Stadtrat
hoff versuchte wiederholt , Dr . Goebbels das Wort zu entziehen , jf
jedesmal aus der Versammlung heraus mit lauten Protes "

^ j
beantwortet wurde . Es setzte erneut ein Proteststurm «in . \9 1
die weiteren Ausführungen des Redners in dem allgemeinen t
mult untergingen . Als Steiahoff mit der Polizei drohte , >
mit der Ruhe vollkommen vorbei . Um Zwischenfälle zu verMlkI ;
wurde das Lied „Deutschland hoch in Ehren " angestimmt , dos^>
Anwesenden mitsangen . Damit war die Versammlung bee«^

Schlägerei in einer Wahioerlammlun^
ERB . Stolp , 19. Okt . In einer Wahlversammlung . ,

Deutschnationaleu Volksoartei kam es zu einer L
Schlägerei . Als der Redner sich gegen die N a t i 0 n a l s 0 *

$ V
liste « wandte , von deren Anhängern der Saal zur Hälfte -
war . warf der nationalsozialistische Landt
abgeordnete Eziorniok eine Seltersslasche fl * ®* <-
den Borstandstisch . Die Nationalsozialisten versuchte* ., »'
dann , die Tribüne zu stürmen . Bei dem sich daraus entwilK'A
Handgemenge wurden auf beiden Seiten eine größere Anzahl,Tj
Jonen mehr oder weniger schwer verletzt. Mehrere Ration «" '^ *
listen , darunter auch der Abg. Czioruiok. wurden verhafte»'
Versammlung wurde von der Polizei aufgelöst.

Majestäten
Zur Fürstenhochzcit in Koburg ist eine lange Liste von Ma¬

jestäten ausgestellt worden , die als Ehrengäste erscheinen sol¬
len . Die auswärtigen Fürstlichkeiten werden durch eine Ehren¬
kompagnie der republikanischen Reichswehr begrüßt werden .
In der Liste der Ehrengäste findet man di« folgenden ver¬
zeichnet : „Die Zarin von Rußland " — das ist die Großfürstin
Kyrill , die im Exil lebt , ferner .König Rnphrecht von Bayern "
— damit ist der bayerische Exkronprinz gemeint . ES wird sich
sehr gut machen , wenn eine Ehrenkompagnie der Reichswehr
der deutschen Republik präsentiert für die Zarin von Ruß¬
land und den König Rupprecht von Bayern . Es wird in der
gleichen Weis« eine Demonstration sein gegen di« Sowjetunion ,
mit der die deutsche Republik nicht nur in korrekten , sondern
auch in freundschaftlichen Beziehungen lebt , wie gegen di«
deutsch« Verfassung und die verfassungstreuen Staatsbürger in
Deutschland .

Völkertsafi in - er Schule
Weimar . 19. Oktober . (Eig . Bericht .) Im Amtsblatt des thürin¬

gischen Ministeriums für Volksbildung veröffentlicht der Nazi¬
volksbildungsminister Wächtler eine Verordnung , durch die der
Völkerhaß als Lehrfach eingeführt werden soll. Die Verordnung
lautet :

„Wir ordnen folgendes an : In den 7. Klassen der Volksschulen,
in den beiden ersten Jahrgängen der Berufsschulen und in den
Klassen Quarta bis Unterprima der höheren Schulen sind alljähr¬
lich in der Zeit zwischen Ostern und Pfingsten die Vertragsbestim¬
mungen über die Gebietsabtretungen und die Abrüstung und der
Kriegsschuldartikel 231 im Sinne dieser Verfügung eingehend zu
behandeln . Von den Schlußklassen aller Schulen des Landes bat
in dem letzten Vierteljahr das Diktat von Versailles und der Ge¬
danke des Kampfes dagegen beherrschend im Vordergrund des Ge¬
schichtsunterrichts zu stehen. Zudem haben sich alle Schüler und
Schülerinnen des 7. Schuljahres den Wortlaut des Arr . 231 einzu-
vrägen , damit fein Inhalt in ihrem Bewußtsein dauernd lebendig
bleibt und der Abwehrwille dagegen zur höchsten Entfaltung
kommt . Um die Erreichung dieses Ziels zu fördern , bestimmen wir
schließlich , daß an allen Schulen vom 7 . Jahrgang an regelmäßig
die letzte Wochenstunde mit fönendem Wechselgefpräch beschlossen
wird : Ein Schüler oder der Lehrer sagt vor : „Hört den Artikel , den
Deutschlands Feinde ersannen , um uns auf ewig zu schänden : Die
alliierten und asiociierten Regierungen erklären und Deutschland
erkennt an , daß Deutschland und seine Verbündeten als Urheber
für alle Verluste und Schäden verantwortlich sind , die die alliierten
und asiociierten Regierungen und ihre Angehörigen infolge des
Krieges , der ihnen durch den Angriff Deutschlands und seiner Ver¬

bündeten aufgezwuneen wurde , erlitten haben .
" Die Klassi

darauf zu antworten : „Die deutsche Schande soll brennen 1,1
seren Seelen bis zu dem Tage der Ebr« und Freiheit ."

Und an diesem Unfug soll Deutschland genesen . . . \

Politische Wegelagerei ^
Essen , 19. Okt . Gestern abend sind 12 Angehörige der (?jfjjge*

Front beim Verteilen von Flugblätter » von Nationalsor '* ^ .»
beschosien worden . Di« Polizei , die schon gestern verschiedene , t*
Leute festgenommen hatte , verhaftete heute noch 6 SA .-Le*U ^ck
dürfte mit einer baldigen völligen Aufklärung der Tat zu ***
sein .

Öcr sächsische Landtag zur Neichsrel^
WTB . Dresden . 19. Okt. Der sächsisch« Landtag hat Wj ! i

Zusammnbang mit einer sozialdemoktatischen Anfrage. “ ' “ ' ReichLA
g«ge*

Protest

Stellungnahme der sächsischen Regierung zur Frage der Reich*'
beschlossen, die sächsische Regierung zu beauftragen ,
snngswidrige Pläne der Reichsregierung schärfsten .
legen und im Reichsrat gegen alle versasiungsändernden
entwürfe zu stimmen. Für den Antrag stimmten außer den “^ B1
demokraten die Kommunisten , die Nationalsozialisten
Demokraten . Der Beschluß erfolgte gegen ausdrückliche DoO p
gen der sächsischen Regierung . Ministerpräsident Schreck l*
Landtag betont , daß die Kundgebungen der Neichsregker"^ '
Reichsreform ein erfreuliches Bekenntnis zum fRiervlioen ^
ken gebracht habe , dem hoffentlich die entsprechenden Taten
würden .

Oie englischen OrbeitslosenunrU ^
London . 19. Okt . (Eig . Draht .) Im Parlament stellte i**

,der Labour -Fraktion , Landsbury , am Mittwoch eine Anfrage ^
der Arbeitslosenunruhen , die in der Nacht zum Dienstag '
don zu verzeichnen waren . ^ ,

Die Demonstration sei , so erklärte der Innenminister . v
nationalen Union Arbeitsloser , einer wohlbekannten ko« "

^
t

scheu Organisation , veranstaltet worden . Es sei klar , "
Angriffe auf die Polizei im voraus geplant gewesen
40 Personen seien verhaftet , mehrere Beamte verletzt ^ f
Die Verhafteten seien am Mittwoch vor dem Polizelge »i^ ^
nommen worden . Die Polizei habe eingehende Dorm^

e
^

getroffen gehabt , um Demonstrationen vor dem Verva
gebäude zu verhindern . Es seiey Geldstrafen bis »u 40
und Gefängnisstrafen bis zu 3 Monaten verhängt

Die Ursache für alle Unruhen der letzten Zeit ist die v* '
über den zur Voraussetzung der ArbeitslosenunterstützU"»
ten Bedürftigkeitsnachweis .

Ie
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Keine Segenliebe Italiens
Die Niederlage der deutschen Kontingents -Kommission

Angesichts der ootimistischen Berichte über die deutsch - italienischen
Verhandlungen , ist es notwendig , den wahren Sachverhalt heraus -
rustellen:

Die Beendigung des Devisenkrieges mit Italien , der jetzt durch
ein neues Abkommen beseitigt ist . ist sicherlich ersreulich, aber es
wäre eine arge Uebertreibuns . etwa hier von einem deutschen Er »
solg ju sprechen .

Der künftige Geschichtsschreiber der deutschen Handelspolitik in
der Nachkriegszeit wird einmal der Tomatenkommission des Frei «
Herrn von Braun ein besonderes Kapitel widmen . Diese aus Be¬
amten des Reichsernährungsministeriums bestehende Kommission,
die, in völliger Unkenntnis der Stimmung im Auslande , voller
Illusionen ihre Eurovareise antrat , bat jetzt aus Rom mit leeren
Händen abreisen müssen .

Nach den ganz unwesentlichen Kontingentsverhandlungen in Bel¬
gien muhte die Tomatenkommission schon bei dem ersten ernsthaften
Vertragsgegner Holland eine schwere Niederlage einstecken. Im
Haag ist die deutsche Delegation nicht einmal zum Verhandeln ge¬
kommen, denn die holländische Regierung erklärte von vornherein ,
dah die deutschen Vorschläge „keine Grundlage für eine fruchtbare
Diskussion" abgäben .

Nach diesem Schlag hat man gehosst , aus Rom ein besseres Er¬
gebnis heimzubringen . Aber auch diese Hoffnung hat getrogen.
Ueber das Ergebnis der Besprechungen ist ein Kommunique ver¬
öffentlicht worden, das trotz seiner Farblosigkeit die Tatsache nicht
vertuschen kann, dah die Italiener in keinem Punkte den Koutin -
gentsforderungen Deutschlands entgegengekommen sind . Die deut¬
sche Delegation vermeidet zwar peinlich, die Kontingentsverhand¬
lungen als gescheitert hinzustellen, aber im Grunde ist man in Rom
keinen Schritt weiter gekommen als in Holland.

Kulturabbau in Sesterreich
Einschneidende Sparmaßnahmen im österreichischen

Bildungswesen
WTB . Wien , lg . Okt. Wie die Blätter melden, sieht der Haus¬

haltsplan für 1933 trotz den nachdrücklichen Einwänden des Un¬
terrichtsministers auherordentlich einschneidende Sparmahnahmen
im Bildungswesen vor . Auher dem Abbau von etwa 180 Mittel¬
schulen und Entlastungen zahlreicher Lehrkräfte stoll vom Finanz¬
minister hie Aufhebung der medizinischen Fakultät in Innsbruck ,der philosophischen Fakultät in Graz und der evangelisch- theologi¬
schen Fakultät in Wien vorgeschlagen worden sein .

Die gesamte Presse nimmt gegen diese Pläne in schärfster Weise
Stellung und bezeichnet sie als eine Versündigung an der kultw-
rellen Vergangenheit Oesterreichs und als schwere Gefahr für seine
kulturelle Zukunft .

Nationale Vastnbeamie
Verhaftungen wegen Eisenbahnattentaten

vraminschweig, 19 . Okt. ( Eig . Bericht .) In Berlin ist der
frühere Leiter der Reichsbnhnpolizei der Eisenbahndivektion
Magdeburg , Oberinspektor North , festgenommen worden , weil
er an Eiscnbachnattentaten beteiligt gewesen ist . Außerdem
wurde ein braunschweigischer Bahnpolizeibeamter festgenommen .
Es ist anzunehmen , daß noch mehr Festnahmen erfolgen . North
werden ferner Unterschlagungen von Lohngeldern zur Last
gelegt .

Vor zwei Jahren geschehen in Braunschweig Dutzende von
Eisenbahnattentaten , ohne daß man die Täter fassen konnte .
Die Zerstörung von Bahnanlagen geschah immer nur an Stel¬
len , wo sich gerade keine Polizeibeamten aufhielten . Ueber
fünfzig Kriminal - und Polizeibeamte waren ständig mit Hun¬
den unterwegs , um die Eisenbahnattentäter zu fassen . In
einer Nacht wurde sogar auf die Polizeibeamten geschossen .
Der braunschweigische „Volksfreund " behauptete damals schon ,
daß die Täter 8« ocn Reihe » der Bahnpolizeibeamten zu
suchen seien . Die Eisenbahndirektion Magdeburg hatte sich
für diesen Dienst nur national zuverlässige Leute ausgesucht ;
am liebsten wurden Stählhelmer und Nationalsozialisten an¬
gestellt . Wer Mitglied des Deutschen Eisenbahnerverbandes
war , wurde nicht ausgenommen. Die Angriffe auf Signalein¬
richtungen geschahen immer nur in dunklen Nächten . Auf
Grund der Behauptung des „Volksfroundes " entstand ein
.Streit zwischen dem Polizeipräsidium in Braunschweig und
der Reichsbahndirektion Magdeburg . Die braunschweigische
Kriminalpolizei setzte schließlich durch , daß sie die Ober¬
leitung des Bahnüberwachungsdienstes erhielt . Mit diesem
Tage hörten die Angriffe auf die Bahnanlagen auf . Es wur¬
den keine Schienen mehr gelockert, kein Draht mehr durch-
Unitten und auch nicht mehr auf fahrende Züge geschossen .
Die Beamten hatten die Verbrechen begangen , um die Not¬
wendigkeit des Bahnüberwachungsdienstes zu beweisen .

Vöcke eines Naziführers
Welche Sorgen heute ein Naziführer hat — Der Herr

Reichstagspräsident schießt im Reichstag Böcke , in
Mecklenburg Hirsche

Aus einem Brief des Präsidenten des preußischen Land¬
tags Kerrl an den Staatssekretär für Landwirtschaft hat
stian seinerzeit erfahren , daß Herr Reichstagspräsident Goering*n preußischen Staatsforsten einen Hirsch schirßen wollte , daß*r aber von einer ihm gebotenen Gelegenheit keinen Gebrauch
gemacht hat , weil ihm der Hirsch zu dünn war . Diese Affäre

Wahlkampf in Pommern
Der neue Kurs der Jhenplitze - Hitler vor verschlossenen Taschen

Prügel und Maulschelle« - Der Dank vom Hause Habsburg
Aus Stettin wird uns geschrieben :
Wenn es nach den Pommern gegangen wäre , wäre Hitler beute

Reichspräsident . Er hatte in Pommern die absolute Mehrheit . Das
war vor sechs Monaten . Fände die Wahl beute statt , das Ergeb¬
nis sähe vermutlich sebr , sehr viel anders aus . Es hat sich in¬
zwischen einiges geändert . . . .

*
Dieser Tage wurden aus pommerschen Dörfern Braunhemden ,

die Lebensmittel für SA .-Heime sammeln wollten , regelrecht hin-
ausgeprügelt , Vorfälle , die noch vor kurzem undenkbar gewesen
wären , heute aber nur ein Glied in einer Kette von Symptomen
sind . Symptome — wofür ? Ist Pommern , die Hochburg der Haken-
kreuzler, über Nacht „marxistisch" geworden ? Nein ! Aber der
Bruderzwist im Hause Habsburg ist ausgebrochen. Die pommer¬
schen Junker , die mit Hitler liebäugelte », deren Wahlterror ihm
riesigen Stimmenzuwachs eintrug , sie . . . brauchen ihn nicht
mehr. Ihre Ziele find erreicht : Adelsherrschaft im Reich , Absetzung
des Preuhenkahinetts , Geldgeschenke für „darbende" Großagrarier .
Kontingentierung der Einfuhr .

Hitler hat feine Pflicht getan und kann gehen.
Die Herren von Ar und Halm denken nicht daran , mit dem Maler¬
gehilfen aus Braunau die Beute zu teilen . Sie gaben ihm Geld,
solange sie ihn brauchten . Jetzt verschließen sie ihm Taschen und
Tore . Auch ihre Presse pfeifen sie zurück.

*
Neuerdings hat die Hitlerpartei in Pommern eine eigene Tages¬

zeitung aufgemacht. Aber sie hat wenig Glück damit , kommt nicht
an die Massen heran . Die Macht der von Hugenberg regierten
Kreisblattpresse war nicht zu brechen . Das Hitlerblatt stand schon
unmittelbar vor der Pleite . Man hielt es nur dadurch notdürftig
am Leben, daß man die Konkurrenz im eigenen Lager ausschaltete
und für Pommern den Verkauf von Goebbels „Angriff " unter¬
band . Die Macht de» Nazis ist also immerhin noch groß genug,
um den Boykott einer — Nazi -Zeitung durchzusetzen . Ein Stück
aus dem Tollhaus ?

O
Und wie sieht es in der pommerschen Hitlerheweguug selbst aus ?

Gärung , Zerfall . Verwesung ! Die Junker und Großbauern geben
nichts mehr her , die lÄldmittel werden knapp. (Viele bezahlte
Funktionäre mußten abgebaut werden) .) Folge des Geldmangels :
teils Rebellion , teils verstärkte Korruption . Die letztere blüht be¬
sonders in der SA . Die Partei kann nichts mehr geben, also nimmt
man sich das Seine mit Lug , Trug und List . Das erbeutete Geld
wird verpraßt , Kartoffeln und Getreide verschachert . Ausschlüsse
können dem Unwesen nicht mehr steuern.

*
Auf der Redaktion der Stettiner sozialdemokratischen Zeitung

wird man demnächst wohl einen neuen Warteraum einrichten

müssen : Unzählige Nazis , die enttäuscht dem Hakenkreuz den Rücke«
kehrten, erscheinen dort täglich , um ihre Erlebnisse im Nazilager
zu erzählen . Eine Enthüllung jagt die andere . Da prügelt ein
Eaugeschästsführer einen Musikzugführer zur Tür hinaus , weil er
für sich und seine Leute Bezahlung rückständiger Gelder verlangte ,
da veranstalten leitend« Nazileute von den für die SA . bestimm¬
ten Lebensmitteln wahre Festmähler , während die SA . vom schä¬
bigen Rest elenden Fraß vorgesetzt bekommt, Stunend büren es die
Stettiner .

Täglich neue Enthüllungen , neue Korruptionsfälle . Sie hier auf¬
zuzählen, würde ins Endlose führen . Nur ein Ereignis sei noch er¬
wähnt : Der Tod des Hitler -Jungen Horst Range , des Führers
der Stettiner Nazi -Marine -Jugend . Er wollte Gelder seiner
Gruppe nicht zum Verprassen hergeben. Dafür wurde er Knall und
Fall seiner Funktionen erhoben . Range ging bin und schoß sich eine
Kugel in den Kopf. In Berlin ( wo er berstammte) begrub man
ihn als — Opfer kommunistischer Mörder . Noch an seinem Grabe
schwor man den roten Unholden Rache .

Was in Pommern stabil geblieben ist und es leider vorläufig
bleiben wird — das ist das Anwachsen der Arbeitsnot . Auf dem
Land war sie in diesem Sommer besonders groß, weil die „sozia¬
listische" Hitlerpartei ihre SA .-Mannen auf die Güter zur Ernte -
arbeit schickte. Sie bekamen nur Essen , Unterkunff und ein paar
Pfennige . Dem Landarbeiter nahmen die braunen Kämpfer ani
diese Weise sein kümmerliches Brot vor der Nase weg . Aber auch
in der Großstadt , in Stettin , sieht es düster aus . Da der Schiffs¬
bau seit Jahren ganz und der Werstbetrieb fast völlig ruht , wer¬
den hier ganze Arbeiterviertel nur noch von Wohlfahrtserwerbs¬
losen bewohnt . Die Drosselung der Einfuhr droht den Hafenver -
kehr, der schon mehr als schwach ist . restlos lahmzulegen und die
neue Heringssteuer wird das ihrige tun . um den noch verhältnis¬
mäßig regen Heringshandel zu dezimieren . Im Zeichen des Papen -
programms geht die pommersche Wirtschaft neuen, schweren Er -
schütterungen entgegen.

Hart , furchtbar hart ist der Kampf , den in der Zeit junkerlichen
Willkürregiments die Sozialdemokratie kämpft. Doppelt hart ist
er auf vommerschem Boden , im Lande der Jtzenvlitze und Knebel-
Döberitze, der Ramins und Bonins . Leichte Siege waren hier nie
zu holen. Und dennoch darf die Eiserne Front auch hier mit guter
Zuversicht in den Wahlkampf gehen. Die Spaltung im Rechtslager
und die wachsende Nazidämmerung hat vielen die Augen geöffnet.
Pommerns Sozialdemokratie braucht den 6. November nicht zu
fürchten, sie kann das den Hitlerleuten überlassen, deren Gauleiter
in seinen Versammlungsreden bereits schonend auf die kommende
Pleite vorbereitet . E r i ch O t t.

hat ihre Folgen gehabt . Weil Herr Goering nicht dazu ge¬kommen ist, srch an Hirschen weidmännisch zu erproben , ist erim Reichstag zielbewußt auf vie Böcke losgegawgen und hateinen kapitalen Bock nach dem andern geschossen .
Inzwischen scheint ihm die Einsicht aufgegangen zu sein und

er will nu,n lieber statt Böcke Hirsche schießen. Da er aber mit
den dünnen Hirschen nicht zufrieden ist , die ihm die kommissa¬
rische Verwaltung in Preußen zum Abschuß vorführen lassenwollte , ist er ins befreundete Ausland gegangen , so daß die
mecklenburgische Presse hochoffiziös mitteilt , daß die " mecklen -
bnrg -schwerinsche StaatSvegierung — d . h . daß der Schwagervon Herrn Goebbels — Herrn Goering im Wildpark Fried¬
richsmoor den Abschuß eines kapitalen Rothirsches genehmigt
habe .

In seinem Schreiben an den Staatssekretär für die Land¬
wirtschaft hat der Herr Kerrl zu verstehen gegeben , daß Herr
Goering bis zum nächsten Jahre warten wird , weil dann
„wir selbst die Hirsche in der Schorfheide verteilen werden ".Entweder hat nun Herr Goering nicht warten können , oder
die Hoffnungen der Nazis auf die Uebernähme der Regierungin Preußen sind so gesunken , daß Herr Goering sich lieber
mit einem mecklenburgischen Hirsch bescheiden und auf die
preußischen Staatsböcke verzichten will .

Sperrung ausländischer Postscheckguthaben in der Schweiz
WTB . Bern , 19. Okt . In Anwendung des Bundesratsbeschlussesüber die Durchführung der mit verschiedenen Ländern getroffenen

Devisenabkommen hat die Schweizerische Obervostdirektion die vor¬handenen Guthaben auf Postscheckkonten von Inhabern , die ihren
Wohnsitz oder den Sitz ihres Unternehmens in einem oer Länder
haben , mit denen die Schweiz ein Devisen-Clearing unterhält , mit
Ausnahme der Stammeinloge von 80 Schweizer Frs , der Schwei¬
zerischen Nationalbank in Zürich überwiesen . Die Inhaber solcher
Postscheckrechnungen können bis auf weiteres über ihre Guthaben
nur durch Vermittlung dieser Bank verfügen.

Unter Harzburger Vrüdern
Das Stuhlbein kracht mit Hitler - Heil,
Die Stänker -Bomben fliegen
Bei Hugenberg und Donnerkeil ,
Daß sich die Tische biegen — !
Der Sanitäter flitzt herbei ,
So mancher Knochen wird genäht ,
Die nationale Holzerei
Zeigt , daß die Front geschlossen steht !

/
Zwei Brüder , die sich nicht verstehn.
Und die sich das Genick umdrehn —,
Und doch sind alle beide:
Gestatten glltigst — pleite !

Einst war das Pärchen so verliebt
Und schloß entflammt den Treuepakt —
Jetzt hat die Ebe sich getrübt .
Man schmäht einander , daß es knackt!
Der ruft : „Du Lump !" und jener : „Schuft !"
Sie werden sich schon kennen,
Und den der Firma eignen Duft
Beim rechten Namen nennen — !

Zwei Brüder , die sich nicht verstehn.
Und die sich das Genick umdrehn —,
Und doch sind alle beide:
Gestatten gütigst — pleite !

Kurt Kaiser BILtb .
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fyeidaat fänden
polizeiliche Anordnungen

zur Relchslagswahl
Don der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :
Für die bevorstehende Reichstagswahl hat das Ministerium des

Innern im Gesetz - und Verordnungsblatt allgemeine polizeiliche
Anordnungen zum Schutze der öffentlichen Ruhe und Ordnung er¬
lassen .

Plakate politischen Inhalts dürfen nur an den ortspolizeilich zu¬
gelassenen Stellen angebracht werden . Wahlvlakate dürfen nicht
auf öffentlichen Straßen durch Umhertragen oder Umherfahren zur
Schau gestellt werden . Das Aufstellen von Wahlplakaten am
Wahltag selbst in unmittelbarer Nähe der Wahllokale bleibt un¬
berührt . Flugblätter dürfen auf öffentlichen Wegen nicht aus
Fahrzeugen ( auch Flugzeugen ) oder aus Häusern abgeworfen wer¬
den . Am übrigen richtet sich das Verteilen der Flugblätter nach
ortsvolizeilichen Bestimmungen . Das Anbringen von Klebzetteln
und Klebmarken und von Schriften an Häusern usw . ist verboten .

Diese Bestimmungen beschränken sich auf das Notwendigste in
der Erwartung , daß der Wahlkampf weiter in ruhigen Bahnen
verläuft .

Die Regierung fyaffc Sie „Vaudmänner "

gewarnt
Don der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :

Verschiedene Zeitungen veröffentlichen neue Betrachtungen zum
Fall Hummel , in denen u . a . behauptet wird , daß man sich in En¬
dingen erst endgültig für den seinerzeit stattgesundenen Empfang
entschlossen habe , als Polizeioberinspektor Schnebcle - Freiburg nach
seinem zweiten Verhör dem Bürgermeister Meyer gegenüber
äußerte , er sei über das Ergebnis des Verhörs höchst befriedigt .
Im Gegensatz zu dieser Behauptung ist aus den Berichten des
Polizeioberinsvcktors Schnebele festgestellt , daß dieser insbesondere
auch nach der Einvernahme vor dem Empfang erheblichen Zweifel
an der Richtigkeit der Erzählungen des angeblichen Daubmann ge¬
habt und auch den Bürgermeister von Endingen varaüf aufmerk¬
sam gemacht hat . Weiter ergibt sich aus den Berichten , daß Poli -
»cioberinspektor Schnebele den Rat erteilt bat , man würde besser
tun , das Ergebnis einer amtlichen Untersuchung abzuwarten .

#
Wir erfahren hierzu noch weiter : In seinem Schlußbericht vom

Juni führte der inzwischen verstorbene Polizeioberinsp . Schnebele
aus : Klarheit in dieser Sache dürfte nur zu erreichen sein durch
eine Anfrage im Gefängnis Constantine , wo er die ganzen Jahre
hindurch in der Zelle Nr . 102 untergebracht gewesen sein will . Aus
dem Wege nach oder von Endingen sprach Polizeioberinsvektor
Schnebele jeweils be idem Landrat in Emmendingen vor , infor¬
mierte ihn über den Stand der Sache und teilte ihm in unzwei¬
deutiger Weise seine Zweifel an der Wahrheit der Daubmann -
schen Erzählungen mit . Auf Grund dieser Informationen lehnte der
Landrat eine Beteiligung an der Empfangsfeier ab und riet dem
Bürgermeister von Endingen , den feierlichen Empfang doch solange
zu verschieben , bis die Sache geklärt sei . Er erhielt jedoch zur Ant¬
wort , er könne diesen Rat unmöglich befolgen , da er sonst von der
Bevölkerung gesteinigt werde .

*
Es erscheint angezeigt , hier auch noch auf die Rolle des Majors

a . D . Bumiller in Sigmaringen kurz einzugehen , welcher bekanntlich
als Hauptpropagandist für Daubmann ausgetreten ist und der
ihn sogar mehrere Wochen als Gast in seine Wohnung ausgenom¬
men hat . Bei der Anwesenheit Bumillers in Freiburg , anläßlich des
Kameradentags des Reserveinfanterieregiments Nr . 111 am 7 . 8.
1982, wo Bumiller Daubmann feierlich vorgestellt und begrübt
batte , ersuchte Polizeidirektor Baer durch Bermittlung des ersten
Staatsanwalts Dr . Ferdinand den Herrn Bumiller auf der Poli -
reidirektion vorzulvrechen zu dem Zwecke, ihn oufzuklären und zu
warnen . Den beiden Herren wurde qn Hand der Akten nachgewir -
sen. daß die eigenen Erzählungen Daubmanns derart viele lln -
wahrscheinlichkeiten . ja eine Häufung von wunderbaren glücklichen
Zufällen enthalten , dag die Gesamtdarstellung absolut unglaubhaft
fei . Es wurde auch an Hand einer erkennungsdienstlichen Photo¬
graphie der bekannten Postkarte aus Malaga der Nachweis der
doloien Gesinnung mindestens in diesem Falle geführt . Bumiller .der zuerst seinen unerschütterlichen Glauben an Daubmann stark
betont batte , gab unter dem Eindruck dieser Eröffnungen zu , nun
doch bedenklich geworden zu sein . Es wurde ihm dringend empfoh¬
len , dafür zu sorgen , daß die Angelegenheit Daubmann die Oeffent -
llchkeit in keiner Weise mehr beschäftige , da sonst das Ansehen der
Kriegervereine , ja das der deutschen Sache überhaupt schwer ge¬
fährdet sei . Trotz dieser nachdrücklichen und eindringlichen Warnung
fuhr Bumiller in seiner Propaganda fort und noch am 4 . Septem¬
ber 1932 stellte er Daubmann dem Fürsten von Hohenzollern auf
Schloß Sigmaringen vor , der ihn mit einer silbernen Verdienst¬
medaille auszeichnete . Auch in zahlreichen anderen Versammlungen
wurde Daubmann nach dieser Warnung von Major a . D . Bumiller
e, «geführt und empfohlen .

Badens Wirttchatt im 3 . Quartal
Im Bericht für das dritte Quartal 1932 der im Bädychen

Industrie - und Handelstag vereinigten neun badischen Handels¬
kammern tritt vornehmlich der Einfluß der innen - und außen -
poütischen Hochspannung , in der Deutschland während der gan¬
zen Sommermonate lebte , in Erscheinung . Die saisonmätzig «
Belebung , die in einer Reihe von Industrie - und Handels¬
zweigen festzustellen ist , wurde mehrfach durch die konjunkturell
bedingte Steirernng der Rohstoffprrise unterstützt .

Ausschließlich saisonmäßig bedingt sind die Steigerung der
Auftragseingänge und die Be ' ebung der Fabrikationstätigkeit
bei der Zuckerindustrie , der Herstellung von Schokolade . Kon¬
servengläsern . Herren - und Damenhüten , Bürsten , Dünge¬
mitteln , ferner in der Gummi - und Celluloidindustrie , sowie
in der Herstellung von Zigaretten - und technischen Spezial -
pavieren . Besonders günstig liegen die Verhältnisse bei der
Fabrikation von Radioapparaten und Radiozubehör , bei
we ' cher infolge zahlreicher Aufträge durch die Deutsche Funk¬
ausstellung Berlin die Belegschaft verdoppelt werden konnte .
Man rechnet mit einer vollen Beschäftigung der Betriebe in
den nächsten drei bis vier Monaten . In der Herstellung holz -
ha ' tiger Pa viere ist erst anfangs September eine Belebung ein¬
getreten . Die Brauindustrie konnte trotz einer Besserung ihres
Absatzes in den Sommermonaten die gekürzte Wochenarbeits¬
zeit nicht überschreiten . Der Umsatz wird in diesem Jahr auf
66 Prozent des schon schlechten Vorjahres geschätzt .

Eine — allerdings nur geringe — Entlastung wird auch von
der Bauindustrie und von der Bauhilfsindustrie gemeldet .

Auch im Großhandel gingen Saisoneinflüsse nnv Preisstei¬
gerung tellwelle Hand in Hand . Die Nachfrage nach Hopfen
war bei festen Prellen lebhaft . Bauma erialien . Holz und Eisen¬
waren belebter , Treibstoffe infolge der günstigen Witterung
befriedigend . Im Kohlenhandel glaubt man Ansätze zu einer
Entspannung der Wirtschaft zu erkennen . Das Anziehen der
Preise hat ferner den Handel in Konsumweinen und Baum -
wolltextilien beeinflußt . Der Umsatz im EinKelhwnrxl blieb

nach wie vor durch die gering « Kaufkraft der Bevölkerung be¬
einflußt . Im Rheinschiffahrtsverkehr ging der Güterumschlag
weiter zurück , dagegen ist im Lagergeschäft eine kleine Besse¬
rung eingetreten .

Bemerkenswert erscheint die Gestaltung der Kurve der 2lr -
beitslpfrnzisfer . die vom zweiten auf das dritte Vierteljahr
1932 rückgängig ist , während sie in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres iroch anstieg .

Mitwirkung der Polizei
bei der Winternothitse

Der stellvertetende Minister des Innern hat , wie im letzten
Jahre , die badische Polizei angewiesen , auch ihrerseits im Dienste
der Winterhilfe zur Linderung der allgemeinen Not beizutragen .
Die Polizei wird deshalb , soweit es die dienstlichen Verhältnisse
gestatten , mit ihren Kräften und Geräten das Hilfswerk unter¬
stützen.

es gibt auch Freisprüche
fm . Karlsruhe , 19. Okt . Wegen groben Unfugs war der der

NSDAP , angehörige 46 Jahre alte Ingenieur Anton Schneider
von hier mit sieben Tagen Haft durch Strafverfügung belegt wor¬
den , wogegen er Einspruch erhob und gerichtliche Entscheidung be¬
antragte . Er hatte sich am 27. Mai vor dem Karlsruher Einzel¬
richter zu verantworten . Gegenstand der Anklage bildeten folgende
Aeutzerungen , die der Angeklagte am Abend des 11 . März im
Bahnhofsrestaurant mit Bezug auf den Reichspräsidenten von Hin -
denburg gemacht haben soll :

„Hindenburg ist doch ein Kerl , der kein Ehrgefühl bat .
Warum bat er denn unterschrieben . Er steht gar nicht
mehr auf der Totenliste . Man bat vergessen , ihn zu be¬
erdigen ." Auch der Ausdruck Berbrecher soll gefallen sein .

Ein Zeuge nahm an diesen Aeußerungen Anstoß und machte
einem Polizeibeamten Mitteilung , der Anzeige gegen den Ange¬
klagten erstattete . Da der Reichspräsident in solchen Fällen
üblicherweise keinen Strafantrag wegen Beleidigung stellt , wurde
in dem Verhalten des Angeklagten der Tatbestand des groben
Unfugs erblickt . Das Amtsgericht ging über die Strafe des Straf¬
mandats hinaus und erkannte auf eine Haftstrafe von 14 Tagen .
Auf die Berufung des Angeklagten hatte sich heute die 3 . Straf¬
kammer unter dem Vorsitz des Landgerichtsrats Sorg mit der
Sache zu beschäftigen . Die Strafkammer hob das Urteil des Ein¬
zelrichters auf und sprach den Angeklagten mangels Beweises frei .
Der Vorsitzende entließ den Freigesprochenen mit dem Hinweis ,
er möge sich nicht einbilden , daß er als Sieger den Eerichtssaal
verlasse .

fm . Karlsruhe , 19 . Okt . Der 30 Jahre alte verheiratete Berwal -
tungsbeamte a. D . Hermann Günst aus Stuttgart , wohnhaft in
Karlsruhe , welcher der NSDAP , angehärt , hatte am 16 . Avril
Ecke Wald - und Erbvrinzenstraße . als Polizeibeamte die Straße
säuberten , mehrmals den Gummiknüppel zu spüren bekommen und
ausgerufen : „Pfui , das ist eine Schande . Die Polizei kann nichts
anderes , als mit dem Gummiknüppel draufzuschlagen !" Am 16 .
Avril hatte er sich wegen dieser Aeußerung vor dem Schnellrichter
zu verantworten , der ibn wegen Beamtenbeleidigung zu 46 Jl
Geldstrafe verurteilte . Seine heute vor der 3 . Strafkammer ( Vor¬
sitzender Landgerichtsrat Sorg ) verhandelte Berufung hatte den
Erfolg , daß das Urteil des Schnellrichters aufgehoben und der An¬
geklagte freigesprochen wurde .

Wie „Ver Lührer "

feine pg . und Leier betrügt
Wie alle Naziorgane muß auch „Der Führer " jetzt täglich ellen¬

lange Jubel - und Siegesberichte über die Agitationsfahrt des
großen Adolf aus Braunau veröffentlichen . Wir schätzen die Jour -
nallie in den Redaktionsstuben der Nazi -Organe wirklich nicht hoch
ein , können uns aber trotchem vorstellen , daß es ihnen ab und zu
lveiübel wird , wenn sie diese verlogenen byzantinischen Verhimme¬
lungen Hitlers in Satz geben müssen . Aber Befehl ist Befehl , und
sie müßten die Berichte auch dann zum Abdruck bringen , selbst
wenn der große Osas geruhte , in ihnen schildern zu lasten , er sei
der Messias selbst . In der gestrigen Ausgabe des „Führer " lesen
wir unter anderem :

„Ueberall in Stadt und Land ist ein Kampfgeist gegen das
verhaßte System Paven und ein Schwung für die nationalsozia¬
listische Freiheitsbewegung fq stzustellen , wie wir ihn in diesem
Ausmaße und in dieser Tiefe der Ueberzeugung noch nicht erlebt
baben . .
Und auf derselben ersten Seite der gleichen Nummer steht ein

Bericht über eine Stadtratswahl in Selb (Oberfranken ) unter der
-Ueberschriit : „ Nationalsozialisten stärkste Stadtratsfraktion in
Selb .

" Und in Fettdruck erfahren wir , daß die Nationalsozialisten
am Sonntag bei diesen ' Wahlen 2474 Stimmen und 8 Mandate
statt bisher 6 erhalten haben . Die Herren Pgs . werden also nun
in den Glauben versetzt , di« Nationalsozialisten hätten in dem
schönen Städtchen Selbf das durch seine Porzellanfabrikation weit¬
hin bekannt ist . einen kolostalen Sieg erfochten , denn in der Num¬
mer vorher baben die geistig Minderbemittelten , also die Herren
Pgs . , im „Führer " gelesen , daß Hitler zwei Tage vor dieser Wahl
in Selb unter Beteiligung von 12 666 von jubelnder Begeisterung
ergriffener Zubörer und unter nicht endenwollenden Beifalls -
stiirmen gesprochen habe .

Woblgemerkt . also zwei Tage vor dieser Wahl . Und wie ist
nun das wirklich « Wahlresultat ? Die Nationalsozialisten , die am
31 . Juli 1932, also vor knapp 3 Monaten , in Selb noch 3192 Stim¬
men erhielten , haben diesmal , also am 16 . Oktober , trotz Osaf und
seiner 12 000 begeisterter Zubörer nur noch 2474 Stimmen erhalten .
So ähnlich haben ia die Nazis seit der letzten Reichstagswahl bei
allen Gemeindewablen „gesiegt " und ihre Führer haben beute schon
eine Mordsangst vor der sicherlich unabänderlichen Tatsache , daß
sie am 6 . November ebenfalls so „ siegen" werden wie in Selb und
an vielen anderen Orten . Ja , wenn die politische Niedertracht und
die Zügellosigkeit im Lügen all « ihre Gegner niederstrecken könnte ,
dann allerdings wären die Nazis heute schon die unumschränkten
Herren in Deutschland .

*
Da « Dermestungsgesetz . In Nr . 50 des Gesetz - und Verordnungs¬

blattes wird das vom Landtag am 9 . Juni ds . Js . beschlossene
Dermestungsgesetz bekanntgegeben , dazu auch die Bollzugsveroro -
nung des Staatsministeriums vom 27. September , die in 53 Para¬
graphen das Abmarkungsverfabren regelt , den Inhalt des Laaer -
buches festlegt , ferner Anordnung über die Fortführung der Ver -
mestungswerke und Lagerbiicher ufw . trifft und die Kosten festsetzt.
Im Zusammenhang mit dem Dermestungsgesetz ist auch eine Ver¬
ordnung des Staatsministeriums über die Vorbereitung zum staat¬
lichen böberen Dermestungsdienst erschienen .

Grnndbuchansführnngsverordnung . Das Staatsministerium hat
eine Grundbuchausführungsverordnung und eine Erundbuchvoll -
»ugsverordnung erlasten .

Konkorüalsftagen
6 . Sch . Die Mitteilungen in der allerletzten Zeit über den

Stand der Konkordatsfrage , besonders aber die beiden Nach¬
richten , dah mit der evangelischen Kirche ebenfalls Verhand¬
lungen angebahnt und zum baldigen Abschluß gebracht wer¬
den sollen : ferner , dah in Hegne am Bodensee zwischen dem
Kardinal Pacelli , dem Erzbischof von Freiburg
und dem badischen Kultusmini st er das abzuschlietzende
Konkordat unterzeichnet worden ist , beanspruchen nicht
nur starkes politisches Interesse , sie haben auch bei nicht ge¬
ringen Kreisen der badischen Bevölkerung sehr lebhafte Be¬
unruhigung hervorgerufen . Der Eindruck ist vorhanden , dah
der Öffentlichkeit kaum noch sonderlich Zeit gelassen werde ,
vor der Debatte und Abstimmung im Landtag , mit dem
Inhalt des Vertragswerks sich zu befassen .

Und weiter : die Meldung über die Unterzeichnung in
Hegne . führte förmlich zu der Auffastung und Befürchtung ,
dah die Kirche und das Zentrum hundertprozentige Sicher¬
heit dafür bereits in den Händen haben , dah im Landtag die
Annahme des Konkordats nicht mehr gefährdet ist , denn sonst
würden sich so prominente Zentrumsführer wie die Herren
Dr . Föhr und Dr . Baumgartner peinlichst hüten , zwei
hohen Kirchenfürsten ein Vertragswerk zur Unterzeichnung
vorzulegen , also sie eventuell der Gefahr aussetzen , dah sie
sich schwer getäuscht fühlen mühten , wenn im Landtag eine
Mehrheit sich nicht finden würde . Und damit niemand sich
noch etwa in der Illusion wiegen kann , als könnte der
Landtag Abänderungen an dem Vertragswerk ein -
treten lasten , ist die Bodensee -Zeitung (Zentrumsblatt ) da¬
zu ausersehen worden , das folgende mitzuteilen : '

„Es ist zu hoffen , daß der Landtag dem zu Hegne fertiggestellte «
Vertrag feine Zustimmung nicht versagen wird . Eine Aende «
dernng des Vertragswerks durch den Landtag ist jedoch
nicht mehr möglich . Dem Landtag obliegt die Annahme
oder die Ablehnung des ganzen Konkordats . Da ein solches
Konkordat als besondere Eigenschaft die eines völ¬
kerrechtlichen Vertrages an sich trägt , so bedeutet der
Vollzug eines solchen Vertrages von seiten Badens noch eine »
Ausfluß des föderalistischen Charakters des Reiches , wie die Län¬
der noch gewisse Rechte haben ."

Also , hochverehrter Badischer Landtag , in diesem Falle ist
es nach dem Wink der Vodenfee -Zeitung mit dem Mund¬
spitzen nicht getan , es muh gepfiffen werden . Und darum
läht man das Konkordat zur Würde eines völkerrechtlichen
Aktes emporsteigen , an dem es nichts mehr zu rütteln , viel¬
leicht , aber natürlich nur pianistimo , noch ein bischen zu deu¬
teln gibt . Und damit der Badische La - '' tag sich der geschicht¬
lichen Größe der Stunde voll bewußt wird , in der die Ab¬
stimmung über das Konkordat erfolgt , wird ihm gesagt , dah
gerade dieser Gesetzgebungsakt beweise , dah der födera¬
listische Charakter des Reichs noch bestehe und die Länder
auch noch Rechte haben . Wenn man den Berliner so
unter dem Kinn streichelt , pflegt er zu sagen : Dah de Reese
in 't Jesicht bleibt .

Der Chefredakteur der Mannheimer „Volksstimme "
, Ge¬

nosse Harpuder , der am Dienstag in seinem Blatte ver¬
sichert : „Wir unsererseits sind natürlich genau im Bilde ,
wieweit die Dinge in Wirklmireit gediehen sind . . .

"
, er¬

klärt in der gleichen Ausgabe gegenüber einer Auslastung der
Freiburger „Volksmacht "

, „dah eine Veröffentlichung (des
Inhalt des Konkordats ) im jetzigen Augenblick nicht
mehr den Wert haben würde , wie sie ihn or der Unter¬
zeichnung allenfalls gehabt hätte . . .

" Diese Be¬
merkung darf an wohl , ohne ihrem Wortlaut oder ihrem
Sinn Gewalt anzutun , dahin auslegen : dieSachei st per¬
fekt , eine Debatte hat kaum noch einen Wert .
Wobei sehr zu beachten ist , dah Eenoste Harpuder das Kon¬
kordat ablehnt , schon wegen der D a u e r b >

' n d u n g des
Staates an die Kirche . Und Harpuder appelliert

„nochmals und dies in der eindringlichsten Form , a »
die Fraktion als die letztendlich entscheidende Instanz , im Hin¬
blick auf die Tragweite der ganzen Angelegenheit und die Folgen ,
die sie zeitigen muß . den beiden onkordaten ihre 3 u <
stimmung zu versagen : mit Rücksicht auf die Gesamtlage ,
aber vor allem auch im Interesse der Partei , das heute
das oberste , und in erster Linie maßgebende Interesse sein muß .

Auch wir sind der Ansicht , dah unsere Fiktion zur
Ablehnung kommen sollte . Mit einem Konkordat mit
dxr katholischen Kirche ist auch ein solches mit der evangeli¬
schen Kirche verbunden . Diese evangelische Kirche Badens
hat in den letzten Jahren eine innere Entwicklung genom¬
men , wie sie reaktionärer nicht gedacht werden kann . Und
erst kürzlich hat die Mehrheit der Vertreterversammlung
dieser Kirche gegenüber der sozialistischen Arbeiterschaft ein »
geradezu haherfüllte feindselige Stellung einge¬
nommen . Diese Versammlung hat eine Kirchenregierung ge-

wählt , die willens ist , sich nach dem politischen Exerzierregle¬
ment der Nationalsozialisten ausbilden und kommandiere »
zu lasten , also in tödlicher Arbeiterfeindlichkeit auch dann gege »
die Arbeiterschaft zu stehen , selbst wenn die Arbeiter religiös
sind und der Kirche treu bleiben wollen . Der Hah , der der
sozialistischen Arbeiterschaft von der Mehrheit der badische »
evangelischen Kirchenvertretung entgegen gebracht wird ,
kann von den rückständigsten und gewalttätigsten ostelbische »
Junkern nicht überboten werden . Und mit einer solche »
Kirche soll eine sozialdemokratische Fraktion ei »e

Dauerbindung abschliehen ? Wir halten das für u « *

tragbar und unmöglich .
Sollte man unsererseits innerhalb der Regierungskvalitio »

hinsichtlich des Konkordats Verpflichtungen eingegangen sti »
— wir können das weder bejahen noch verneinen — so
u . E . das Verhalten und die Stellungnahme der evangelisch «»

Kirchenvertretung in den letzten Wochen eine Lage geschE
fen , die zu neuen Entschlüssen einfach zwingt . Vielleicht t »
es auch der gegenwärtigen evangelischen ^ irchenregieru »»
nur angenehm , wenn Sozialdemokraten an einem sie intcrcl *

sierenden Vertragswerk nicht beteiligt sind . Diesen
len würden wir der evangelischen Kirche reibt gern erweise » -

Wie weit die Dinge nun auch fortgeschritten sein möge »'
wir sind darüber informiert , dah die Instanzen der badisch «"

Sozialdemokratie , die vor dem Abschluß aller n icbtigen
tischen Entscheidungen gehört werden , vor der Abstimmung
Landtag Gelegenheit erhalten , ihrer Auffastung Ausdruck &
geben . Wobei allerdings zu bemerken ist , dah bei der 2 «» "

taqsfraktion naturgemäß die letzte und endgültige Entsch « '^

düng liegt .

t den Hungrigen Speise
spendet zur Winternotizitse 1932/35
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| gewerkschaftliche »
Lin „NazI-LI- orado"

Die Firma H. Pfattheicher . Karlsruhe , sendet uns unter Bezug¬
nahme aut 8 11 des Preßgesetzes folgende „Berichtigung " :

„1 . Es besteht in dem Betrieb der Zigarrenfabrik Pfattheicher
keine 10- bis 12stündige Arbeitszeit . Die Arbeitszeit richtet sich
nach den gesetzlichen Bestimmungen des Arbeitszeitgesetzes und be¬
trägt 48 Stunden in der Woche . In gesetzlichem Rahmen zulässige
Ueberstunden werden vergütet . Die Behauptung , daß eine aus¬
beuterische Arbeitszeit an der Tagesordnung ist, ist daher unwahr .

2 . Es werden auch keine „erbärmliche" Löhne gezahlt . Die Löhne
sind tariflich unter Mitwirkung der Vertretung der Arbeiterschaft
festgelegt und entsprechen dieser Vereinbarung .

3 . Es ist ferner unrichtig , dah während der Arbeitszeit ein Nazi-
redner für den Eintritt in die NSDAP , geworben habe . Der
Firmeninhaber hat dem Redner lediglich gestattet , für den Eintritt
in die nationalsozialistische Gewerkschaftsbewegung zu svrechen .
Uebrigens ist ein derartiger Vorgang ja nicht ohne Vorbild . Die
Entschließung zum Eintritt in eine gewerkschaftliche Bewegung
liegt einzig und allein in der Hand der Arbeiterschaft . _ _ _ _ _

4 . Der Vorwurf , als ob der Firmeninhaber von der NSDAP ,
noch dafür bezahlt wird , oder der Redner vom Firmeninhaber be¬
zahlt werde und nach der Meinung des Artikels „Ein Unternebmer -
földling " wäre , muh mit allem Nachdruck zurückgewiefen werden.

*
Kein „Nazi -Eldorado " also, jedoch „der Firmeninbaber hat

lediglich gestattet , für den Eintritt in die nationalsozialistische
Gewerkschaftsbewegung zu sprechen" !

verleumderischeNazis
Uns wird geschrieben :
Der von der NSBO . herausgsgebene ..Betriebsstürmer "

. Folge 5
vom 1 . Oktober 1932, enthält neben den Angriffen auf den Ge¬
nossen Deihler auch Schmutzfinkereien, durch die der Kollege
Schmitteckert, Vetriebsratsvorsitzender beim Tclegraphenbauamt
Karlsruhe ebenfalls „erledigt " werden soll. Weil Kollege Schmitt¬
eckert es fertig brachte. 23 Kollegen, die bereits auf der Strohe
lagen , wieder in den Betrieb zu bringen , deshalb wird er ange¬
griffen . Weil er jederzeit wirksam die Interessen seiner Kollegen
gegenüber dem Arbeitgeber vertritt , soll er „ legal gekillt" werden.
Weil er auch für sich die tariflichen und gesetzlichen Rechte in An¬
spruch nimmt , deshalb soll er beseitigt werden.

Aus diesem ganzen Schmierblatt geht unzweideutig hervor , dah
alle Kollegen Betriebsräte , die nicht zur grohmäuligen NSDAP ,
gebären , bekämpft werden müssen und . da ihnen sonst nichts nachzu¬
weisen ist . durch gemeine Verdächtigungen und Verleumdungen .
Das Ideal der NSBO . kennen wir nun : Betriebsräte , die ihre
Kollegen und Mitarbeiter beim Arbeitgeber verkaufen ! Betriebs¬
ratsvorsitzende . die ihren Koellgen in den Rücken fallen , die nur
Werkzeuge des Willens der Arbeitgeber sind ! Endlich haben wir
dies klar erkennen dürfen ! Aber auf solche Herren verzichten wir
gerne ! Dafür haben wir nicht jahrelang gekämpft um nun den
Kuli für den Arbeitgeber abzugeben ! Wir verlangen von unseren
Führern , dah sie unsere Interessen wirksam vertreten und nicht, dah
sie bei Fürstenbochzeiten als Eulenspiegel zur Ergötzung der „hohen
Herrschaften" beitragen und Kurzweil schaffen .

Für den Inhalt des ganzen Schmierblattes genannt „Betriebs -
stürmer" gibt es nur eine Antwort : Pfui Teufel ! ! Bei dieser Ge¬
legenheit an das Telegrarbenbauamt Karlsruhe eine höflich « , aber
bestimmte Anfrage : „Woher erhält die NSDAP , das genaue
Adressenverreichnis der beim Telegraphenbauamt beschäftigten Ar¬
beiter ?" Ilm ausführliche Antwort wird gebeten.

Ein Arbeitnehmer beim TBA .

i Aus der Stadt ähirladi
Mitglieder der Eisernen Front . Parteigenossen » Arbeitersvortler ,

Gewerkschaftler! Am Samstag , 22. Oktober, abends 8 Uhr findet
im „Lamm" eine Mitgliederversammlung statt . Auf der Tages¬
ordnung stebt : „Reichstagswabl "

. auherdem , was insbesondere für
die Erwerbslosen und deren Angehörige von Bedeutung ist : Be¬
richt eines Stadtrates über „Die Anträge der Erwerbslosen ". Be¬
sondere Einladungen ergehen nicht .

Stanöesbuchauszüge -er Stadt Vurlach
Sterbefälle . Christian Zoller , Bahnarbeiter . Ehemann , 82 Jahre

alt . Elisabeth Hecker geb . Ulerich, Ehefrau , Knielingen , 35 Jahre
alt . Joseph Riedel . Werkmeister i. R . , Witwer , 77 Jahre alt .
Wilhelm Friedrich Rauvv . Maschinenarbeiter . Ehemann . Berg¬
bausen, 33 Jahre alt . Elsa Kaiser , ohne Berust Söllingen , lg
Jahre alt . Gustav Adolf Semmler , Architekt und Bauunternehmer ,
60 Jahre alt . Rosa Katharina Order geb . Naber , Ehefrau , 42 Jabre
alt . Franziska Elisabeth Christina Sengle geb . Freisinger , Ehe¬
frau , 61 Jahre alt . Adolf Ludwig Wackersbauser, Weibgerber .
Witwer , 52 Jahre alt . Samuel Friebolin , Steuererheber und Post¬
agent i . R . , Witwer . Heinz Buchinger , Kind , 4 Monate .
Chcsrevakicur : Georg SchopfNn . Veranlwortllch : Pollltl , Frelfiaai
Baden . VolkSwiilschast, GcwerklchaslUches , Soziales, gculllelon , Aus aller
Welt , Die Welt de, Frau , vctzie Nachrichten: S . Grünevaum ; Grob -
Karlsruhe. Gcmctndepoiiitk . Durlach. Aus Mittelbaden . GerichlSzeitung.
Karlsruher Umgebung . SozialisttlcheS Jungvolk, Heimat und Wandern ,
Evori und Spiel. Auskünfte : Intel Eifele . Berantwortlich sllr den
Anzeigenteil : Guslav Krüger . Sämtliche wohnhaft ln Karlsruhe.

kjoovcr
auf dem WahtteiSzug
Ein riesiges Transparent mit
Soovers Bildnis begrübt den
Präsidenten von USA . , der für
die Republikaner jetzt wiederum
kandidiert , bei seinem Wablfeld -
zug in der Stadt DesMoines
im Staate Jova , wo ihm ein
jubelnder Empfang bereitet

wurde.

Au * xMe * Wett
Eisenbahnunfall

' Halle a . d. S ., 19 . Okt. Am Kleinbahnübergang Passendorf der
Halle—Hettstedtter Eisenbahn stieb beute nachmittag ein Personen -
zug mit einem Kraftomnibus zusammen. Der Besitzer des Autobus
wurde auf der Stelle getötet , ein Fahrgast tödlich verletzt. Fünf
Personen erlitten sehr schwere und vier leichtere Verletzungen.
Die Schranken am Bahnübergang waren außer Betrieb , da sie
vom heftigen Sturm stark beschädigt worden waren .

Halle, lg . Okt . Zu dem schweren Autobusunglück bei Halle ist
weiter mitzuteilen , dab sich die Zahl der Toten auf drei erhöhte.
Der Lokomotivführer Parivier ist seinen schweren Verletzungen er¬
legen.

Zuchthaus für einen betrügerischen Bankier
Dessau. 19. Okt . Das hiesige Schöisengericht verurteilte heute

den Bankier H ä s ch e von der vor Jahresfrist zusammengebroche-
nen Prioatbanksirma F ö s e u . C h r i st in Zerbst wegen Depot¬
verbrechens zu 2 Jahren Zuchthaus.

Bischofskonferenz verlangt ärztliche Untersuchung
von Therese Neumann

Therese Reumann , „das Wunder von Konnersreuth "
Die bayerischen Bischöfe sabten auf ihrer dieszjährigen Konferenz
den Beschluß , dab sich Therese Reumann in einer Universitätsklinik
einer wissenschaftlich -medizinischen Untersuchung unterwerfen solle ,
um zu überprüfen , ob die Ra ^rungslosigkeit und die Wundmale

auf natürliche Ursachen zurückgeführt werden können.

Schwerwiegende Beschuldigungen
B r a u n s ch w e i g. lg . Okt . Vom Landeskriminalpolizeiamt wird

mitgeteilt : Wegen dringenden Verdachts der Beteiligung an den
vor einigen Jahren in und um Braunschweig verübten Anschlä¬
gen aus den Signaleinrichtungen und Züge der
Reichsbahn , sowie wegen dringenden Verdachts von damit zusam¬
menhängenden AmtsPnterschlagungen und Urkunden¬
fälschungen find zwei Reichssinanzbeamte , von denen
der eine in Braunschweig, der andere früher in Magdeburg und
jetzt in Berlin tätig war . dem Amtsgericht Braunschweig vorge¬
führt und in Untersuchungshaft genommen worden.

Neue Schlacht im Chaco -Eebiet
La Plata , lg . Okt . Im Ehaco-Eebiet ist nach vrivaten Meldun¬

gen eine heftige Schlacht zwischen Bolivianern und
Paraguayern im Gange . Die Paraguayer , deren Stärke
14 000 Mann beträgt , sollen zurückgeschlagen worden sein .

Bergwerkskatastrophen
Saarbrücken , 18. Okt . Auf der Grube Göttelborn

im Bischbachtal wurde« drei Bergleute verschüttet. Sie konnten so¬
fort befreit werden , doch haben alle drei schwere Verletzungen er¬
litten .

Saarbrücken , lg . Okt . Einer der bei dem Grubenunglück
auf der Schachtanlage Göttelborn schwerverletzten drei Bergleute
ist gestorben . Auf der Schachtanlage Bertrand wurde ein Berg¬
mann tödlich und ein weiterer Bergmann schwer verletzt.

Aachen » 19. Okt . Im Laufe des gestrigen Tages find drei
der bei dem Unglück auf der Grube „Sophia Jakoba " in
Hückelhoven schwer verletzten Bergleute gestorben . Drei weitere
Ovfer des Unglücks schweben noch in Lebensgefahr .

Einigung über den „Zwickel"
Berlin , 19. Okt. Im preußischen Ministerium des Innern

hat gestern eine Besprechung mit den Vertretern der Badean »
zuginduftrie »nd des Textilhandels stattgefunden . Die Be¬
sprechung bat zu einer Einigung aller Beteiligten über die poli¬
zeilichen Anforderungen an eine zweckmäbige und geschmackvolle
Badekleidung geführt , die dem sittlichen Empfinden der Bevölke¬
rung entspricht.

Hierzu wird noch mitgeteilt : Es würden noch — von der Indu¬
strie — Bilder berausgegeben , aus denen man sehen könne , wie
man sich die praktische Durchführung der Vadebestimmungen an den
maßgebenden Stellen denkt. Dabei werde sich sehr bald zeigen ,
daß nun durchaus nicht die Badeanzüge bis zum Hals herauf zu¬
geknöpft sein müßten . Rur müsse der Badeanzug aus einem Stück
bestehen , dürfe also nicht aus Jacke und Hose zusammengesetzt sein .
Im übrigen werde einem gröberen Rückenausschnitt keine Schwierig¬
keiten bereitet .

Marktberichte
Schweinemarkt Ettlingen vom lg. Oktober. Zufuhr 90 Ferkel. 107

Läufer . Verkauft 60 bzw . 75. Preis für Ferkel 15—20 Jl das Paar .
Preis für Läufer 25—40 Jl das Paar . — Nächster Schweinemarkt
am Mittwoch , den 26. Oktober, vormittags 8 Uhr.

Schweinmarkt in Bruchsal vom 18. Oktober 1832. Angefahren
wurden 150 Milchschweine , 109 Läufer . Verkauft wurden 90 bzw .
40. Höchster Preis , Paar 22 Jl bzw . 50 Jl . Häufigster Preis . Paar
18 Jl bzw 42 Jl . Niedrigster Preis . Paar 16 Jl bzw . 34 M . —
Viehmarkt . Großvieh 90 Stück , Kleinvieh 39 Stück . Kälber 22 Stück.

E L Urr mraiMin »
^ Süddeutsche %uchev ~$ttitien §fesellschaft ‘Mannheim

liefert in anerkannt unäberlraiiener Qäle and Reinheit aas ihren Werken: Franhenlhal, Waghänsel, Stuttgart , tieilbronn, Regensbarg, Ottslein, Qtoß-Q-eraa

Qußwürfel , gemafalene Raffinaden , Perfeaclier , Kristallzucker

Trinkt

Sinner Bier
Rheinschifffahrt

Schleppkahn - und Eilgüterbootsverkehre über Karlsruhe bietet

Karlsruher Schiffahrts-Aktiengesellschaft
Karlsruhe
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Au* xUm '̂ euc&Usatd
Wegen SO Mark ein Iahe Zuchthaus

Ein Fehlurteil
«o- Ein Urteil seltener Härte fällte am Dienstag die Strafkam¬

mer des Landgerichts Karlsruhe gegen den 43jährigen Kontrol¬
leur Karl Sch . aus Heidelberg. Gegen dielen wurde Anklage er¬
hoben, daß er in seiner Eigenschaft als Beamter beim Arbeitsamt
Bruchsal den Betrag von 50 Mark unterschlagen, eine Privat¬urkunde gefälscht und die dazu gehörigen Akten vernichtet haben
soll .

Seit dem Jahre 1923 ist dep Angeklagte bei dem Arbeitsamt
Bruchsal beschäftigt. 1929 wurde er erneut als Beamter verpflich¬
tet . Er versah den Außendienst und muhte hin und wieder ver¬
tretungsweise den Auszablungsdienst an der Nebenstelle in Breiten
übernehmen . Bei der Vertretung im Sev ^ mber letzten Jahreswurde an den Arbeiter Leonhardt angeblich der Betrag von 50,65Mark ausbezahlt . Leonhardt hatte einen Verlängerungsantrag
für Krisenunterstützung eingereicht und als dieser nicht entschiedenwurde , sprach er bei einem ebenfalls am Arbeitsamt beschäftigtenBeamten vor , damit sich dieser der Sache annebme . Zunächst fan¬den sich die Aktenstücke für diesen Fall nicht . Auch der Zahlbogen
war unauffindbar . An der Auszahlungsliste wurde , sestgestellt dah
durch Sch . an den Tagen der Vertretung für den L . der Betrag
von 50,65 Mark ausbezahlt wurde . Nachträglich stellte sich auchdie Stempelkarte des L. auf der Nebenstelle in Breiten heraus ,nach der L. aber nur noch für fünf Tage Unterstützung zu erhalten
gehabt hätte . Sch . wird nun vorgeworfen , dah er den Betrag für
sich abgehoben hat . Das bestreitet dieser entschieden . Wohl gibter zu , dah er fahrlässig gehandelt habe, als er den Betrag aus -
bezahlt und die Karte nicht genau angesehen habe. Aber im Sinneder Anklage habe er sich niemals vergangen .

Der Angeklagte ist ein Mann , dem von seiner Vorgesetzten Be¬
hörde bisher nicht das geringste nachgesagt werden konnte. Er
selbst kam in die Verhandlung ohne Verteidiger und war davon
überzeugt , dah man ihn freisprechen muh. Er hatte ein ausreichen¬des Gehalt und hatte es, wie er meinte , nicht notwendig , sich fünf¬
zig Mark anzueignen . Selbstverständlich sind die Indizien , die
gegen ihn sprechen , außerordentlich belastend. Das Verschwindender Aktenstücke und des Zahlbogens sieht sehr darnach aus , dah
diese Dinge von jemanden beseitigt wurden , der ein Jnteresiedaran hat . Er selbst kann sich die Sache nicht erklären . Wohl be¬
steht die Möglichkeit eines politischen Racheaktes, wofür es aber
vorerst auch nicht den geringsten Anhalt gibt . Seine sämtlichenKollegen, einschliehlich des Arbeitsamtsdirektors , können dem An¬
geklagten nichts Nachteiliges nachsagen . Das Beweisergebnis ist
so lücken- und mangelhaft , dah sich der erste Staatsanwalt Hoff -
mann nicht dazu entschließen kann, einen Strafantrag zu stellen ,vielmehr stellt er eine Verurteilung in das Ermessen des Gerichts.Der Angeklagte bat nochmals in seinem Schlußwort um die Frei¬
sprechung . da er sich keiner Schuld bewuht sei und sich nicht strafbargemacht habe.

Wie groß war deshalb der Schrecken und das Entsetzen , als der
Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Böbringer , das Urteil verkündete.Das Gericht war der Auffassung, dah der Betrag von 50 Mark
tatsächlick vom Angeklagten entnommen wurde, auch soll er die
Aktenstücke für diesen Fall beiseite geschafft haben, dagegen hieltdas Gericht die Anklage wegen Urkundenfälschung nicht aufrecht,da es sich nicht mrt >r mit Bestimmtheit sagen läht , was für eine
llnterschrrft der Zablbogen trägt .

Die ungeheure Mindeststrafe von 1 Fahr Zuchthaus , die auf der
Aktenbeseitigung nach 8 349 steht, verhängte das Gericht deshalb ,weil es den Tatbestand als gegeben erachtete, trotzdem der Ange¬klagte immer wieder seine Unschuld beteuerte . Es handelt sich beidem Urteil nicht so sehr darum , dah der Laie nicht versteht, dahwegen diesem Betrag eine solche Zuchthausstrafe ausgesprochenwerden muh, als vielmehr darum , dah gegen dieses Urteil berech¬tigte Zweifel an der Richtigkeit überhaupt auftreten .

So wenig wie eine Verurteilung wegen Urkundenfälschung ein-treten konnte, so zweifelhaft steht die Verurteilung in den andernFällen da . Lediglich Indizien sind es, die den Angeklagten nunrns Zuchthaus bringen . Es soll nicht verkannt werden, dah dieIndizien sehr für den Angeklagten sprechen , aber ob er es warlaht sich nicht mehr feststellen . Das Gericht nahm das an . der An¬geklagte bestritt dies . Nach eingebender Prüfung aller Tat¬
bestandsmerkmale kann man zur Auffassung kommen , dah es sichum ein Fehlurteil bandelt . Das Reichsgericht, als nächste In¬stanz, hat nun das Wort .

Schwindler vor Sem ( inzelrichier
« umverkuve » eines „homöopathischen Arztes " : Salben gegen

Bleichsucht, Massagen gegen Rückenmarkschwindsucht mit
Franzbranntwein und Kräutertees .

fm. Der 60 Jahre alte , mehrfach vorbestrafte Vertreter
Philipp Schweinfurth von hier renommierte in einer
Wirtschaft im „Dörfle " mit seinen ans Wunderbare gren¬zenden Heilerfolgen , die er als „Homöopath " erzielt habenwill . Der Kellner des Lokals hatte eine unheilbar leidende
Frau zu Hause und Schw . erbot sich , ihr zu helfen . Er ließ sichderen Wohnung angeben und suchte sie auf . Er untersuchtesie und versprach ihr Heilung . Bei der Untersuchung gab er
sich den Anschein , als sei er homöopathischer Arzt . Die Frauhoifte , daß ihr geholfen werden könnte und ließ sich bestim¬men , das „Rezept " zu unterschreiben . Das Rezept war nichtsanderes als eine Bestellung auf Kräutertee , Salbe und Flüssig¬keit . Die Frau leistete eine Anzahlung von 4 Mark und alsdie Sendung eintraf , — die Rechnung lautet « auf 14 Mark —
verweigerte sie die Annahme .

In einem weiteren Falle hatte Schw . eine Frau unter ähn¬
lichen Vorspiegelungen zur BesteNung von Kräutertees für14 Mark veranlaßt . Schw . hatte sich nun wegen Betrugs vor
dem Einzelrichter zu verantworten . Er bestritt , sich als Arzt
ausgegeben zu haben . Seine „Heilerfolge " bestritt er nicht.
Beispiele , die er anführte , erregten beim dankbaren Gerichts -
pub ' ikum stürmische Heiterkeit . Gegen Bleichsucht empfiehlt erSalbe . Rückenmarksleiden will er mit Massagen , Kräutertee
und Franzbranntwein bekämpfen . Das Gericht kommt zu der
Ueberzeugung , daß der Angeklagte — wie schon früher —
geflunkert hat , um seinen Tee , der ihm für alle Leiden -
gleich gut schien , loszuwerden . Es erachtete ihn des Betrugsim Rückfall ftzr überführt und sprach eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten aus .

Ein anderer Schwindler , dessen Opfer auch in der Haupt¬
sache kranke Leute waren , hatte sich in der Person des Reisen¬den Karl K a l l f a ß aus Sichern zu verantworten . Ihmwerden 15 Betrugsfälle zur Last gelegt . Er hatte einer AnzahlKranken borgemacht , daß er ihnen helfen könne . Cr versprach
ihnen , sie bekämen eine Radiumsolkur , wenn sie bei ihm eine
Bestellung aufgäben . Auf diese Weise hat er die Betrogenenum Beträge von 20 bis 60 Mark geschädigt. Insgesamt er¬
gatterte er auf diese Weis« 375 Mark . Er ist weiterhin
einer Betrugs zum Nachteil der Albtalbahn angeklagt , weil
er mtt einer nur bis Rüppurr reichenden Fahrkarte bis Ett¬
lingen fuhr , sowie eines Darlehensbetrugs , dessen Opfer eine
Frau in Pfaffenroth ist , der er weismachte , er habe einen
Autounfall erlitten und benötige zur Reparatur noch 3,60
Mark. Die gutherzige Frau half ihm — auf Nimmerivieder-

sehen — mit diesem Betrag aus , den er nicht zur Reparatur ,sondern für sein leibliches Wohl verwendete . Unter Einrechnungeiner vom Amtsgericht Kandel (Pfalz ) gegen ihn ausge¬sprochenen zweimonatigen Gefängnisstrafe verurteilte ihn der
Einzelrichter wegen fortgesetzten Betrugs zu sechs Monaten
Gefängnis . >y ,

Gefängnis für SK -Mann
WTB . Billingcn , 18 . Okt. Vor dem Schöffengericht Konstanzwurde heute vormittag der SA .- Mann Walter Lamprechtaus Villingen , der am 9. September d . I . den Redakteur

Jäger vom „Villinger Volksblatt " in den Räumen der Schrift¬
leitung dieses Zentrumsblattes aus politischen Motiven ge-
ohrfeigt hatte , zu sieben Wochen Gefängnis und zur Tragungder Kosten verurteilt . Der Oberstaatsanwalt hatte drei Monate
Gefängnis beantragt . Strafaufschub auf Wohlverhalten wurde
nicht gewährt

Soziale Rundschau
„Arbeiterwohlfahrt " Nr. 19/1932

Das neueste Heft der „Arbeiterwohlfahrt " vom 1 . Oktober
1932 bringt einleitend einen Aufsatz von Stadtdrrektorin
Herta Kraus , Köln » über die „Auswirkungen der Juni -
Notverordnung unter dem Blickpunkt der kommunalen Wohl¬
fahrtspflege "

, in dem noch einmal in großen Zügen die Män¬
gel und Härten dieser Notverordnung für die Arbeitslosen
und Hilfsbedürftigen aufgezeigt und die ungeheuren Anforde¬
rungen an die kommunale Wohlfahrtspflege herausgestellt wer¬
den . Ministerialrätin Hirsch fe l d behandelt die „Reichs-
fürsorgestatrstik 1930/31 " . Es folgen dann Ausführungen
von Frau Schroeder , MdR . , über den wichtigen „Erlaß
über das Zusammenwirken der Gemeinden und Gemeinde¬
verbände mit den Arbeitsämtern bei der Prüfung der Hilfs¬
bedürftigkeit " und über die „Grundsätze für die Zählung der
Wohlfahrtserwerbslosen gemäß Wohlfahrtshilfeverordnung vom
14 . Juni 1932 " . Dr . Erna Magnus behandelt in ihrem
Aufsatz „Die wirtschaftlichen Funktionen der Sozialversiche¬
rung " . Es folgt unter dem Titel „Schwangerschaftsunter¬
brechung und Sterilisation " ein Bericht von Dr . Reine -
mann über die Frankfurter Tagung der Internationalen kri¬
minalistischen Vereinigung . Wichtig sind dann die Ausfüh¬
rungen von Hedwig Wochenheim , MdL . , über die „Schu¬
lungsarbeit im Winter 1932/33 "

, die Vorschläge zur Aus¬
gestaltung von Lehrgängen für Helfer der Arbeiterwohlfahrt
enthalten . Anschließend berichtet Brauer , Erfurt , über die
Einrichtung und Funktion der „Erwerbslosenküche in Erfurt ".

256 Genossen schon
mußten für ihre Über¬
zeugung ins Gefängnis .
Hilf ihr Los erleichtern ,
gib einen Beitrag für die
Gefangenen - und Ver¬
wundetenhilfe .

| tfarleillachrichlen
' Arbeitsgemeinschaft soz. Lehrer — Kreis Mittelbaden
Samstag . 22. d . M . . nachmittags 3 Uhr Kreiskonferen , im Volks-

Halls in Karlsruhe . Een . Haebler spricht über : Die Kampffront
der sozialdemokratischen Lehrer Deutschlands.

Kleine bad. Chronik
Schwere Folgen eines Familienstreites .

* Bruchsal , 19 . Okt. In Zentern geriet der verheiratete
Lorenz Speicher in angetrunkenem Zustande mit seinem
Schwager beim Keltern in Streit . Als er zum Messer griff ,
wollte es ihm die Frau seines Schwagers entreißen , wobei
sie sich an der Hand schwere Verletzungen zuzog . Speicher
setzte die Streitereien mit seinem Schwager fort , so daß dieser
einen Schaufelstiel ergriff und dem Speicher einen Schlag auf
den Kopf versetzte. Speicher erlitt dabei einen schweren Schä -
delbruch . Er wurde ins Heidelberger Krankenhaus überge -
sührt , wo er in lebensgefährlichem Zustande darniederliegt .

* Wilferdingen (bei Pforzheim ) , 19 . Okt. Der Rns nach
dem Osten . Heute verließen drei Familien mit etwa 20 Per¬
sonen unser Dorf , um sich im deutschen Osten anzusiedeln . Das
Ziel der Reise ist Fürsten - Ellgut in Niederschlesien . Auch eine
Familie aus Ellmendingen und noch andere aus unseren Pfinz -
ortschaften ziehen nach Schlesien .

* Schwackenveuthe (Amt Stockach) , 19 . Okt. Antounsall . In
der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch fuhr gegen Mitter¬
nacht der Bahnhofsvorsteher Hugo Devant von hier auf der
Heimfahrt von Zizenhausen an der Straßenkreuzung Stüh -
lingen —Zozznegg mit seinem Auto gegen einen Baum . Die
Wucht des Anpralles war so groß , daß der Wagen den Baum
direkt umklammerte . Devant erlitt außer einer sehr schweren
Kopfverletzung auch noch innere Verletzungen , so daß sein Zu¬
stand lebensgefährlich ist . Seine mitfahrende Frau trug
einen Beinbruch und schwere Verletzungen am Auge davon ,
während zwei der mitfahrenden Kinder mehr oder weniger
schwer verletzt wurden . Nach Aussage der Frau Devant —
Devant selbst ist nicht vernehmungsfähig — soll das Unglück
darauf zurückzuführen sein , daß ein entgegenkommendes Auto
nicht abgeblendet hatte .

Volkswirtschaftliches

Zeitschriften

F. F.

Kraut
naturrein
der gute

Breiswerte

Brot-
auistrich

Pfund
30 Pftr.
auch in
schönen

Haushalt¬
dosen

| (Zucker — Tee |
usw .)

2 Plund -Dose j
80 Pfg .

bei I
BUCHENER

in sämtlichen |
PiPalen

5 * ■ Ra Dan

Brauchst Du Farben. I
eeir zum Fachmann

fm
Wb &i &tQjdt

K0RNERSTR .42 eckesofienstr .

Praktisch erwiesen
ist, das

die Zeitungs Reklame
das beste Mittel zur
Geschäfts » Belebung
darstellt Aber nur
dann , wenn die be¬
nutzten Blätter in der
Auflage , Verbreitung
und Kaufkraft des
Leserkreises auf der
HClie sind . Aus die¬
sem Gesichtspunkt ist
der „Volksfreund " be¬
sonders zu emp/ 'ö hlen

Verdunstrohre 28 em 40 cm
roter Ton . . . . . 30 # 50#
Verdunstschalen roter Ton

rund 16 cm 19 cm rechteckig 21X13 25x15 30X18
75# 1 .25 85-? 95-? 1 .30

Die süddeutschen Erohmilhlen , die bekanntlich eine Preisermäßi¬
gung für Mehl um 0,10 RM . pro Sack vorgenommen hatten , haben
weiter ihre Preise um weitere 0,10 RM . herabgesetzt. Der Eroh -
mühlenvreis beträgt somit für 100 Kilo Weizenmehl Spezial Null
30,90 RM . und desgl . mit Auslandsweizen 31,90 RM . ab Mühlen¬
station .

Städtisches Sonzerthaus
Zum ersten Mal : „Liebling adieu ". Musikalisches Lustspiel

von Mar Bertuch und Lothar Sachs.
Ein Stückchen Dutzendware aus dem Gebiet der Schwankoverette.

Die Handlung , die zwei Akte lang fast alles Interesse und Witzes
ermangelt , begibt sich in wohlsituierten Kreisen Döllarikas . Wir
wollen nichts von ihr verraten . Im dritten Akt wird die Sache
beinahe humoristisch , und die zahlreichen Tanzeinlagen . Lieder .
Couplets halten das Ganze über Wasser. Eigentlich ist es schade
um die ansprechende Musik von Willi Rosen, daß sie an ein so
salzloses Libretto gebunden ist. Wenn trotzdem ein ausgespro¬
chener Publikumserfolg zustande kam , so darf sich den Ruhm davon
neben der sauberen Regie v . d . Trencks und der delikaten Behand¬
lung der musikalischen Parts durch Herrn Kapellmeister Gurt
Stern das Schauspiel-Ensemble beimesien, das alle Register der
Kleinkunst zog. K l o e b l e , der stets Liebenswürdige . Lola E r -
v i g, die mondäne Erscheinung , Herr Brand , der erfindungs-
und nüancenreiche Humorist und Grotesk-Tänzer , L i l l i Jank ,
die kesse Soubrette , standen im Vordergrund . Herr v. d . T r e n ck
und Paul Müller ergänzten das Personal durch zwei aparte
Typen . Es sab viel Beifall , namentlich bei den Tanznummern ,
deren zum Teil polizeiwidrig läpischer Text für das Sonntags -
Publikum kein Grund war , seiner Applausfreude Zügel anzu¬
legen. M .

fa

Die „Sozialistischen Monatshefte " redigiert von Dr . I . Bloch ( Geschäft ?,
stelle : Berlin W 35, Potsdamer Str . 121 h) haben soeben das 10. Heft
ihres 38. Jahrgangs erscheinen lassen . Aus feinem Inhalt heben mit
hervor : Zur Lage der deutschen Landwirtschaft , von Gerhard Gltenle —
Die Fesseln sprengen , von Dr . Carl Mierendorsf , M . d . R . — Berwal -
tungSresorm in Preußen , von Hermann Kranold — Irland und das bri¬
tische Imperium , von Dr . Hans Rabl — Rußland als Militärmacht , von
Dr . Elias Hurwicz — Kulturautarkie , von Dr . Paul Hartig — Religion
lind Erziehung , von LiSbeth Stern — DaS deutsche Wtrtschaftsprogramm ,
von Dr . Gerhard Krehsstg — Der Freiwillige Arbeitsdienst , von Dr .
Walther Pahl , usw . Der Preis des Heftes beträgt RM . 1 .—, der eines
Vierteljahrsabonnements RM . 3 .— . Zu beziehen durch unsere Buchhand¬
lung , in den KtoSken und Bahnhöfen , auf jeder Postanstalt , bet allen Kol¬
porteuren , sowie direkt vom Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Ber¬
lin W 35 Probehefte stehen auf Verlangen beim Verlag kostenfrei zur
Verfügung .

uiinterartlkel
Brikett-Träger schwa« uck . ob.? 48 -7
Kohlenfüller w em hoch, soUde Ausführung95 *̂

Kohlenschaufel «chwarx lack . • so# riest 17 #
Wärmeflaschen versinkt . . . 2 .9s -i .es 95 .7
Wärmeflaschen rew Kupfer • . - «.so 3 .2s2 .45
Salonkasten in verschied . Deooren 2.7B 1 .9095jjr
Ofenvorsetzer schwarz lackiert - - 1 .25 »Best 48 #
HeiZSOnne mit Messing vem . Reflektor - 8 .28 4,75

Brikettzangen . ab .? 304 20 3f
Schürhaken . so* 2«# 15 .9-
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SeschichiskalenSer
20. Oktober.

1901 tSdjroeiä . St» . Karl Bürkli . — 1922 Fechenbach -Urteil
München. — 1923 Gründung der Rentenbank . — 1924 Auslösung
des Reichstages . — 1926 f-Amerik. St» . E . Viktor Debs . — 1926
Seipel wird österr. Bundespräsident . — 1928 Hugenberg wird
Vorsitzender der Deutlchnationalen Volkspartei .

„voöenloje SemeinizeiN wenn Rational-
wziaUsten persönlich angegriffen werden

Wer schreibt das ? O , der „Führer " in seiner Nummer oom
14. Oktober. Ausgerechnet das Blatt , das den persönlichen Kamps
und die Verleumdungen der Person des Gegners zu wahrer Vir¬
tuosität entfaltet hat .

Ursache : Auf der Landesausschußsitzung der Deutschnationalen
Volkspartei , die am 9 . Oktober in Karlsruhe stattsand . nannte
der deutschnationale Landtagsabg . Dr . B r ü h l o r aus Freiburg
den bekannten Berliner nationalsozialistischen Gauleiter Dr .
Goebbels einen srontunerfahrenen , klumpfüßigen jungen
Mann .

Das ist zweifellos zu verurteilen , wenn die persönlichen Gebre¬
chen des Angegriffenen , unter denen er doch am meisten leidet , in
den politischen Kampf gezogen werden. Der „Führer " beult des¬
halb auf und faucht den Abg. Brühler wie folgt an :

. .Es ist dies nicht nur eine bodenlose Gemeinheit , son¬
der auch eine ganz niedliche Dummheit . Auf der einen
Seite wirft man einem Menschen „FrontUnerfahrenheit "
vor , aus der anderen Seite bescheinigt man ihm , daß er einen
Körperschaden besitzt. Jedenfalls bleibt es dem gebildeten
Herrn Dr . Bübler Vorbehalten, sich über die körperlichen Ge¬
brechen des politischen Gegners lustig zu machen .

"
Das ist ausgezeichnet! Hat der „Führer " nicht dutzendfach Karls¬

ruher und andere Sozialdemokraten wegen ihrer Rasse oder wegen
körperlicher Gebrechen karikiert 'und persönlich verächtlich zu
machen gesucht? Ist der Dr . Brühler nach Ansicht des „Führer "
ein ungebildeter Mann , was sind dann die „Fübrer " -Redakteure ?

U . A . w . g .

Warnung
vor ipaniichen Schatzlchwinölcrn

Don der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt : In
Deutschland machen sich wieder die sogen , spanischen Schatzschwindler
bemerkbar. Hiervor sei gewarnt . Es sind dies Personen , die in
Zeitabständen von einigen Jahren von Madrid oder Barcelona
aus an wirtschaftlich besonders gut gestellte Geschäftsleute Schwin-
delbriefe versenden. Darin wird vorgetäuscht, dah der Briefschrei¬
ber wegen Bankrotts in Gefangenschaft und sein Vermögen von
300 000 Mark bei einer bedeutenden inländischen Bank angelegt
sei . Der Briefempfänger wolle sich deshalb nach Spanien begeben,
um di« 16 Jahre alte Tochter des Briefschreibers in Obhut zu neh¬
men, die sich dort ohne Schutz befinde, und um durch Erstattung
der Gerichtskosten von 5700 Mark die beschlagnahmten Reisetaschen
des Eigentümers in Empfang zu nehmen. In einem Geheimfach
einer der Reisetaschen befinde sich ein Depotschein eines Koffers ,
der einen Millionenbetrag enthalte . Für die geleisteten Dienste
solle der Briefempfänger mit einem Drittel des Vermögens ent¬
schädigt werden. Die Bewerber erhalten aber in den Antwort¬
schreiben gefälschte Urkunden als Beilagen , die diese Vortäuschung
bekräftigen sollen . Dem oder den Betrügern ist es offenbar nur
um die für den Briefschreiber zu verauslegenden Beträge usw. zu
tun .

Das Badische Lllndespolizeiamt warnt vor diesem Betrüger .

Vestchliguny der neuen Oiakoniffenanstatt
in Rüppurr durch die OSlS .

Der Vezirksve . eiu Karlsruhe (Mittelbaren ) der Deutschen
Gesellschaft für Bauwesen hat am Samstag , den 8. Oktober
mit einer Besichtigung des neu erbauten Diakonissenhauses in
Rüppurr sein reichhaltiges Winterprogramm eröffnet . Dieses
Programm sieht weiterhin vor einen Vortragszyklus über di«
landwirtschaftliche Siedlung , Borträge über die Trockenlegung
der Zutdersee . die Rheinkorrektion und den Rheinbrückenbau
bei Maxau ; ferner eine Vortragsserie über Holzbau in Ver¬
bindung mit der badischen Holzwoche.

Die Besichtigung der im Rohbau fertiggestellten Diakonissen¬
anstalt unter Führung des Erbauers , Herrn Architekten Pro¬
fessor G . v . Teufel und seines statischen Mitarbeiters , Herrn
Dipl .-Fng . Krümmel , bot eine Fülle des Interessanten .
Die städtebauliche Lage des Neubaus entlang der Diakonissen -
straße mit langer Südfront ist sehr glücklich gewählt . Zu wün¬
schen wäre , dah das geoenüberliegende Wäldchen erhalten blei¬
ben könnte . Der Neubau gliedert sich in das fünfgeschossige
Krankenhaus und das niedriger gehaltene Diakonis¬
se nh aus , dem nach Norden der Kapellenbau vorgelagert" ' ‘ ‘ " ’ ' ' ' ' - - Fe ¬ist . Die Stockwerkszahl des Krankenhauses entspricht der Zahlder notwendigen Abteilungen , die so in sich vollkommen ge¬
schlossen sind . An einen breiten Mittelkorridor schließen nach

duSüden die Krankenzimmer an mit vorgelagerten Terrassen ,
nach Norden liegen die zahlreichen für die Wartung und den
ärztlichen Dienst er 'orderlichen Nebenräume . Alle Kranken¬
räume sind der Sonne entgegen weit geöffnet , wobei anstelle
der komplizierten und nicht leicht zu bedienenden Schiebe¬
fenster sehr zweckmäßig eingerichtete verglaste Drehtüren ver -

worden sind , die den Vorzug größerer Einfachheit
und Betriebssicherheit haben .

Das Mutterhaus ist , um die Ausbildung der Diakonissinnen
zu erleichtern , aufs engste mit den Wirtschaftsräumen ver¬
knüpft , die weiträumig , übersichtlich und doch ohne Verschwen¬
dung mit genauer Berücksichtigung der Erfordernisse des Be¬
triebs angelegt sind . Sehr glücklich in der äußeren Erschei¬
nung tritt der Bau , welcher die Kapelle enthält , zwischen
Krankenhaus und Mutterhaus hervor . Der Architekt hat es
verstanden , ihm bei größter Sachlichkeit ohne jeden Aufwand
rein -

^aus den Bedingungen der Aufgabe heraus den Eindruck
des Sakralen auch im Aeuheren zu geben .

Wie wirtschaftlich der Bau im einzelnen durchgearbeitet
ist . ließen vor allem die Erläuterungen des statischen Mitar¬
beiters , Herrn Dipl .-Jng . Krümmel , erkennen . Eisenbeton ist
der wesentliche Baustofs . In jedem einzelnen Fall ist aber
seine Vertvendung dem besonderen Zweck angepaßt , wodurch
sich bedeutend « Ersparnisse erzielen ließen . Interessante Kon¬
struktionen wie die geknickten Unterzüge der Treppen zeigen ,wie gut sich dies« Bauweise den jeweiligen Entwurfsbedingun -
gen anschmiegt .

Ueberall hatte man den Eindruck , daß hier in enger Zu¬
sammenarbeit zwischen Architekt und Ingenieur die wirtschaft¬
lichste Form für Lösung der gestellten Aufgabe gefunden war .
Diese Durcharbeitung bis ins einzelne hat aber nicht nur

Kampf dem StraÜcnlärm
Dom Polizeipräsidium wird uns geschrieben :
In nicht allzu fernen Zeiten durfte sich ein Kraftwagen nur dann

auf einer öffentlichen Straße bewegen, wenn ihm eine Warnungs¬
flagge vorangetragen wurde . Als dann das Kraftfahrzeug kein
Landschreck mehr war , genügte die Sicherheitsmaßnahme , daß der
Kraftfahrzeugführer rechtzeitig und deutlich hörbare Warnungs¬
zeichen gab . wenn er Straßenstrecken befuhr , auf denen irgendwem
durch das Rahen seines Kraftfahrzeugs eine Gefahr erwachsen
konnte. Es war dies zu den Zeiten , als noch die guten alten Lo¬
kalbahnen durch Dorf und Stadt keuchten unter unermüdlichem
Glockenschlagen . Damals war auch dem Radfahrer noch möglich , sich
mit seiner Fahrradglocke freie ungehinderte Durchfahrt zu verschaf¬
fen . Heute siebt man nur noch bei der Schuljugend den in ihrem
Optimismus begründeten Versuch , gleiches zu erreichen. Der alt¬
erfahrene Radfahrer hat längst gelernt , auf den Gebrauch der
Glocke zu verzichten und sich dem Verkehr anzupassen, wie es ge¬
rade sein muß.

Auch der Kraftfabrzeugfübrer bat von seiner Verpflichtung , in
gebotenem Maße Warnungsreichen zu geben , anfänglich mit Erfolg
Gebrauch gemacht . Mit zunehmendem Verkehr mußte aber auch er
die Erfahrung machen , daß sein Wgrnungsinstrument an Wirkung
verlor . Er drang nicht mehr durch . Der stärkere Verkehrslärm
verschlang es und der Fußgänger wurde allzu sehr an das Hupen
und Tuten gewöhnt ; er wurde signaltaub . Und wenn an einer
Kreuzung zwei Krastfahrzeugführer zusammenstießen, war es nicht
selten, daß beide ihre Warnungszeichen richtig gegeben und sie doch
gegenseitig überhört hatten . Eine technische „Verbesserung" der
Warnungsinstrumente war die Folge . Sie waren nicht mehr laut
genug. Also mußten lautere und stärker auffallende geschaffen wer¬
den. Und weil sparsame Abgabe selbst lauter und eindringlicher
Warnungszeichen keinen hinreichenden Erfolg mehr batte , wurde
sie gesteigert. Diese Entwicklung hatte in den letzten Jahren zu
einem Verkehrslärme geführt , der in der Nähe verkehrsreicher
Straßen und an Knotenpunkten des Verkehrs eine Bedrohung der
Gesundheit bildet . Der gewünschte Erfolg aber blieb aus .

Die reichsgesetzlichen Bestimmungen haben in Erkenntnis dieser

Tatsachen eine interesiante und beachtliche Wandlung - rinbr^
Man sollte früher zum Erreichen gehöriger Verkebrssicherbe >
o f t und viel Huven . Heute darf nur noch gehupt werden , wen
Menschen oder „Wegebenützer" in tatsächlich sichtbare Gefahr kon>'
men oder wenn ein Warnungszeichen vor dem Uebcrbolen eine
anderen Fahnzeuges nötig ist. Wo aber an unübersichtlichen Wege '

stellen , wie etwa an Kreuzungen , eine Gefahr durch rasches Au "
treten des Kraftfahrzeuges an sich zwar möglich ist , aber duri
langsames Heranfahren vermieden werden kann, darf nicht sta^
dessen versucht werden, mit erfolglosen, dafür aber lärmerzeugende
Warnungszcichen die Gefahr zu bannen .

Die hier gesetzlich vorgezeichnete Entwicklung ist noch nicht All^ '
meingut der Kraftfahrzeugführer geworden. Zwar der erfahre"*'
wirklich gute Kraftfahrer setzt seit langem seinen Stolz darei ^
möglichst ohne Lärm und Geräusch, aber trotzdem sicher sein Fa"*'

zeug durch den Verkehr zu führen . Auch er paßt sich dem Verke«
so an . wie es jeweils sein muß. Viele dagegen haben dies n-?t.k Uli , USl« ( P 1WPVUP (tlll IIIUD- VUÖIBIH f/UVVI* .
nicht gelernt ; sie hupen und tuten so laut und oft sie können ; 0
aus Unkenntnis , aus Rücksichtslosigkeit , aus Unüberlegtheit .

1
kann dies im Einzelfall entscheiden ? Und sie schaffen nach wie "" ,
einen unerträglichen Verkehrslärm , ohne für sich oder den übrig*"
Verkehr irgend eine Sicherheit als Ausgleichst hierfür zu erreich^
Hier Befferung herbeizuführen . erscheint als dankbare und genici" '
nützige Aufgabe aller Kraftfahrervereinigungen . die sich in vera " ^
wortungsbewußter Tätigkeit sonst schon so oft die Besserung 6*

J
Derkebrsverbältnisse angelegen sein ließen Kämen sie überein . a>'
andernorts auch hier eine Anti - Lärmwoche zu vereinbar ^
so stünde die Landeshauptstadt nicht andern Städten nach .

5,
(diese Art der Lärmbekämpfung mit gutem Erfolg zum Nutzen "*.

Allgemeinheit schon zur Durchführung gebracht haben . Es tut n"*
daß kein Mittel unversucht bleibt , die Rücksichtnahme aller geS*"
alle im Verkehr zu fördern . Das zeigen die täglichen Unfälle .
auch dem Fußgänger und Radfahrer eindringlich vor Augen führ*"
sollten, daß nur Vorsicht und gegenseitige Rücksichtnahme Verleb^
sicherbeit verbürgt , nicht aber geräuschvolle Warnungszeichen , jj

1
in der Regel leichtfertig gegeben und ebenso leichtfertig iiberba*
werden.

große wirtschaftliche Erfolge gehabt , sie zeigt sich auch im for¬malen Ausdruck der Ausgabe . Der Bau ist durch und durchmodern im besten Sinne des Wortes , hält sich frei von jeder
Effekthascherei , wirkt durchaus nicht monoton und findet den
glücklichsten Ausdruck für die Zwecke , denen er zu dienen be¬
stimmt ist .

Wie diese verschiedenartigen Zwecke , wie ein so kompli¬
ziertes Raumprogramm in eine möglichst einfache Form ge¬
gossen wurde , ist geradezu vorbildlich und fand den ungeteilten
Beifall der Besucher . Vor allem wurde der Freude Ausdruck
gegeben , daß es trotz der schwierigen Zeitlage gelungen ist ,
dieses große Bauwerk in so glücklicher ^Jeis« bisher durchzu¬
führen . Twr Erbauer und sein Mitarbeiter wurden aufs
herzlichste beglückwünscht.

Seffeniliche
Frauen - und Wühierinnen-veriammiung

Freitag , den 21. Oktober, abends 8 Uhr , spricht im Fest,
saal des Restaurant „F r i e d r i ch s h o f"

Frau Reichstagsabg . Agnes - Berlin .
Frauen , Wählerinnen , kommt und laßt euch aufklären .

Liiernabend in der Müdchenavieltung
der Tullaichule

Eingedenk der Tatsache , daß das Vertrauensverhältnis zwi¬
schen Elternhaus und Schule zu den wertvollsten Voraus¬
setzungen erfolgreicher Erziehung gehört , fand am Donners¬
tag abend in der Mädchenabteilung der Tullaschule ein El¬
ternabend statt . Rektor Wies er , der neue Leiter der Schul¬
abteilung , sprach über das Thema : „Zusammenarbeit von
Schule und Elternhaus "

. Er ging aus von dem Umstand , daß
Eltern und Lehrer im allgemeinen kaum Gelegenheit haben ,
sich gegenseitig so gründlich kennen zu lernen , um alle Mög¬
lichkeiten gemeinsamer Erzieherarbeit erschöpfen zu lönnen .
Er betonte , es könne nicht genügen , wenn Eltern und Schule. ^ - - -- - ■nur dann in Verbindung treten , wenn es gilt , Unstimmigkeiten
oder Mißverständnisse zu beseitigen . Er forderte vielmehr po¬
sitive Zusammenarbeit und es ist anzuerkennen , daß durch den
Elternabend in dieser Hinsicht wieder einmal ein erfolgreicher
Schritt unternommen wurde . Aus reicher Erfahrung heraus
verstand es der Redner , die Eltern zu überzeugen , daß die
Einhaltung der Schulordnung gerade aus erzieherischen Grün¬
den unerläßlich ist . Aehnlich wurden verschiedene andere Fra¬
gen betrachtet , die mitunter geeignet sind , Konfliktstoffe ab¬
zugeben , wie z . B . Hausaufgaben , Entschuldigungen , Straf¬
mittel usw . Der Redner regte die Einrichtung einer Sprech¬
stunde an , denn es ist unmöglich , daß sich Eltern und Lehrer
während des Unterrichts genügend aussprechen können . Um
die Eltern über die neuzeitlichen Unterrichtsmethoden auf¬
klären und damit manche Vorurteile zerstreuen zu können ,
empfiehlt der Vortragende die Abhaltung von Klasseneltern¬
abenden , die gleichzeitig geeignet sind , das unerläßliche Ver¬
trauensverhältnis zwischen Elternschaft und Lehrer herbeizu¬
führen . — Der Vortrag fand bei den Eltern dankbare Auf¬
nahme und sichtlich ernsten Widerhall , der seinen guten Ein¬
fluß gewiß nicht verfehlen wird .

Wählerliste <&attet >
nachseffen

wer noch keine Wablkarte erhalten hat .
Sonntag , 23. Oktober, letzter Tag !

Geöffnet lkleiner Saal des Konzerthauses , 1 Treppe
doch) von 9 bis 19 Uhr. Sonntags von 10 bis 13 Uhr.

uphduwhb ovp uuuntuucii -oeuuueu , uie m v »".
Gespräch zwischen dem Beamten und ihm gefallen seien , als ?V,
Widerspiegelung des Geistes, der bei verschiedenen Stellen feerti® .
angeführt . — Zu dieser Richtigstellung erklärt der Einsender * .
Berichts vom Mittwoch , daß die Wiedergabe der Ausführung
in seinem Bericht richtig sei.

. ( : ) Die Naturfreunde haben für beute abend den HypnotisA,Experimental - Psychologe Rolf Sy Iv ero zu einem Vortrag \
Experimenten gewonnen . Das Programm ist außerordentlich te 'j ,
haltig und verspricht nicht nur Belehrung , sondern auch Unter" ? ,
tung . Die Veranstaltung findet im unteren Saale des Kav
Nowack statt . Beginn 20 Ubr . Der Besuch ist dringend zu
fehlen.

( : ) Werbekonzert für das Landestheater . Es sei der allgenie'A
Aufmerksamkeit empfohlen , daß unsere ausgezeichnete Pol ^ .-
Kapelle unter Leitung des Herrn Obermusikmeisters Joba " "

,.
Heistg am Samstag , den 22. Oktober. 16 .30 Uhr , auf dem SteM %
platz ( hinter der Hauptpost) ein großes Werbekonzert für "
Landestheater mit für diesen Zweck besonders ausgewäbltem + 1'
gramm veranstaltet .

Rüppurr
Geinevalverfaiumlung der Arteit ' r -Rasfnh er . Jedes

im Monat Oktober haben in allen Abteilungen der Ortsgru ^ r
Karlsruhe die Generalversammlungen stattzufinden ,
als Barometer für die g : leistete Arbeit der Funktionäre
Die Versammlung der Abteilung Rüppurr tagte am Sanierstden 15 . ds . Mts . , in ihrem Lokal „Zum Hirsch'

^ und ^
h^ ,,

sich eines prozentual guten Besuchs zu erfreuen . DaS
kartell Rüppurr war durch den Vorsitzenden Sportgenon ^
Rieger , die Ortsgruppe durch Genossen Hemminger und Laar̂ ,
meier vertreten . Der allgemein schlechte
seinen Begleiterscheinungen hat sich auch in unseren
bemerkbar gemacht, und nur der Aufmerksamkeit der
näre und dem Idealismus der Mitglieder ist es zu
daß die Zahl der Mitglieder dem Vorjahr gegenüberwerden konnte . In der Lokalkasse bleibt ein kleiner m
bestand , trotzdem verschiedentlich eingesprungen werden wvt -,iuuu , uuijudu yu ,wj icu 'tiiiimj tiuyy
um keine Mitglieder zu verlieren und ihnen ihre Bundesr „
zu wahren . Die beantragte Entlastung erfolgte « instt*^ sie'
Die Berichte von Jugendleiter , Sportleiter und Fahrwar » .((t
ßen erkennen , daß rm Sinne unserer Bewegung
wurde , auch dann , wenn nicht immer Erfolge zu verzr ' "'

^ »
waren . Mit Ausnahme des Jugendleiters , welcher V
wegen anderweitiger Inanspruchnahme des seitherige " .^
zu besetzen war , erklärten sich alle übrigen Funktionäre
ihre Aemter ein Jahr weiterzufühen . . Ke ";

Das Amt als Jugendleiterin fiel durch Wahl auf
Frau Ebner . — In der Aussprache wurden
Wünsche laut in bezug auf Sportprogramm , Gründung ^ ^
Unterhaltungsabende usw . Wenn bessere Verhältnis ^
treten , soll das 25jährige Bestehen der Abteilung ^
festlich begangen werden . Gen . L ache nmeier dankte o $
gesamten Verwaltung für ihre im Interesse der Abteil u
leistete Arbeit . Mit dem Wunsche des Vorsitzenden , dem flll f
sport treu zu bleiben und mit einem kräftigen „FruA
war Schluß der Versammlung .

| EISERHE FROHT KARLSRUHE
3 . B . 1 und 5

Donnerstag , 20. d . M . , abends 8 Uhr , Z u l a m m e
im Lokal.

irku " '

i

« k

( :) Arbeitsjubiläum . Sein 25jähriges Arbeitsjubiläum
der Eenossenschaftsbäcker Jakob Wurth im Lebensbedürin ^verein . Aus diesem Anlaß wurde derselbe mit einem namboi^ ,Geschenk von der Geschästsleitung sowie von seinen ArbeitskollcL ?
bedacht , mit dem Wunsche noch recht lange im Dienste der Gen^
senschaft tätig zu sein .

( :) Kommunisten sprengen eine Erwerbslosenversammlung . $
diesem Bericht in der gestrigen Nummer schreibt uns Herr Ra
daß über leine Ausführungen sinnentstellend berichtet wurde.
habe nicht von einem provokatorischen Verhalten der Beamten
Fürsorgeamts gesprochen . Er wisie sehr wohl , daß die betreffen"?,Beamten nur untergeordnete aussührende Personen seien . Er
vielmehr die Aeußerung des betreffenden Beamten , die in ein ^

s >

Ci
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MöbelaussteUungdeiMarKstafilerSVarlfi
Einen interessanten und lehrreichen Einblick in den Stand der

heutigen Möbelfabrikation bietet die Möbelausstellung der seit
nahezu 100 Jahren in Karlsruhe bestehenden und weit über die
Grenze Badens für Qualitätsarbeit bestens bekannte Bau - und
Möbelfabrik Markstahler u . Barth . Die Firma hat in ihren um¬
fangreichen Fabrikräumen in Karlsruhe -Mühlburg , Neureuter
Strabe 4 , ein Schau ihrer Fabrikation in Schlaf- , Speise - , Herren -
und Wohnzimmer , sowie Küchen und Einzelmöbel zusammenge-
stellt. Gegen 70 Zimmer sind ausgestellt und stehen von den
billigsten bis zu den teuersten Preislagen zum Verkauf . Wobei
aber bei „teuer" festzustellen ist , dab selbst die schönste und
modernste Zimmereinrichtung bester Qualität nicht über 1500 Jl
zu stehen kommt. Sachlichkeit, Schlichtheit. Bequemlichkeit vereini¬
gen sich mit künstlerischem Geschmack. Die Arbeiterhände , die diese
Möbel schufen und schaffen , sind wirkliche Künstlerhände . Auch
die billigsten Einrichtungen für wenige hundert Mark zeichnen
sich durch solide , gediegene und praktische Aufmachung aus . Der
Verkauf wird nur an Private getätigt . Verlobte und Möbelinter¬
essenten dürften bei einem Besuch , den wir mit Rücksicht auf den
Umfang und den erstklassigen Geschmack der Ausstellung nur
empfehlen können, nur wirklich Interessantes geboten werden , -r-

/Die 3lo6i%ei £e>iic&tet:
Noch gut abgelaufen

Gestern nachmittag sprang Ecke Eerwig - und Sternbergstrabe ein
6 Jahre altes Mädchen über die Strabe , als im gleichen Augenblick
ein Personenkraftwagen daherkam . Obwohl der Kraftfahrer sofort
bremste, konnte er doch nicht verhindern , dab das Kind angefahren
und zu Boden geworfen wurde . Glücklicherweise kam das Kind ohne
Verletzungen davon .

Blumentöpfe und -Kasten gut befestigen
Am Friedrichsvlatz fiel dieser Tage ein Blumenkasten von einem

Fenster des dritten Stockes auf die Strabe , ohne jedoch jemand zu
treffen . Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingowiesen, dab Blu¬
mentöpfe und ähnliche Gegenstände, welche durch Herabfallen Ge¬
fahr bringen können, ohne ausreichende Befestigung nicht auher -
balb der Fenster oder auf Balkonbrüstungen aufgestellt werden dür¬
fen .

vorläufige Wettervorhersage
äer ISadifdien Lanüeswetterwarle

Bei England ist eine neue Zyklone angelangt , unter deren Ein¬
fluh es heute wieder bei uns bewölkt wurde . Bis morgen werden
auch wieder Niederschläge unter auffrischenden Südwestwiniden ein¬
letzen.

Wettrrausstchten für Freitag , den 21 . Oktober 1932 : Meist wol¬
kig. zeitweise Regen und wieder etwas milder.

Wasserstau - des Rheins
Basel 18 , gef. 3 ; Waldshut 225 . gef . 3 ; Rheinweiler minus 160,

Sef. 1 ; Kehl 233 , gef . 6 ; Marau 386 , gef. 3 ; Mannheim 254 , gest. 3 ;
Taub 177, gest . 5 Zentimeter .

Slandesbuchmiszüge der Stadl Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 18 . Oktober : Wilh . Oertel ,

72 Jahre alt , Schlosser , ledig. Beerdigung am 20. Oktober, 13.30
Uhr. Emil Schiffbauer , 56 Jahre alt , Lackier . Ehemann . Beerdi¬
gung am 20. Oktobr. 17 Uhr , in Beiertbeim . Sofie Wilcke, 60 Jahre
alt . Ehefrau von Friedrich Wilcke , Schreiner . Beerdigung am
21 . Oktober . 14 Ubr . — 10. Oktober : Marie Bayer , 77 Jahrer alt .
Witwe von Eduard Bayer , Gastwirt. Beerdigung am 21 . Oktober
15 Ubr.

Oeranttoltungen
Mittwoch , 19. Oltodcr :

Badisches Landcsthcatcr : 1 . Sinfonirkonzcrt . 20 Uhr.
Badische Lichtspiele : Mädchen in Uniform . Lichtertanz. 17 und 20 .30 Uhr.
Gloria -Palast : Zwei glückliche Tage . Beiprogramm .
Kammer -Lichtspiele : Räuber der Unterwelt . — Er und seine Schwester.

Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Der «räumende Mund . Beiprogramm .
Rcstdenz-Lichtsptelc : Das schöne Abenteuer . Beiprogramm .
Schauburg : 8 Mädels im Boot . Beiprogramm : Wie kommen die Löcher

in den Käse ? ( Satire ) ; Wochenschau ; Kulturfilm .
Donnerstag , den 80 . Oktober:

Badisches Landcstheatcr : Die Räuber . 19.30 Uhr.
Badische Lichtspiele : Mädchen in Uniform . 17 und 20 .30 Uhr .
Gloria -Palast : Zwei glückliche Tage . Beiprogramm .
Kammcr - Lichlspicle : Er und seine Schwester. Räuber der Unterwelt . —

Beiprogramm .
Palast -Lichlspiele : Der träumende Mund . Beiprogramm .
Rcstdenz- Lichtsptelc : Das schöne Abenteuer . Beiprogramm .

Sonntag wieder Roter Laden r
Die vergangene Borführnng dieses politisch -satirischen Kabaretts

in Karlsruhe war ausoerkanft; viele muhten leider wegen Ueber -
füllnng abgewiesen werden . Di« Aufführung selbst war ein sensa¬
tioneller Erfolg. Wir haben uns daher entschlossen, die Künstlerschar
ein zweites Mal zu engagieren; ste wird mit einem neuen Pro¬
gramm anfwarten. Diese Vorstellung findet wieder im Theatersaal
des „Colosseum " , und zwar am nächsten Sonntag von abends
0 Uhr ab statt . Der Verkauf der Karten hat gut eingesetzt, so dab
wieder mit einem vollbesetzten Haus zu rechnen ist .

Wer sich nicht der Gefahr aussetzen will , am Sonntag unver¬
richteter Dinge wieder «mkehrcn zu müssen, tut gut daran , sich
schleunigst im Vorverkauf eine Karte zu sichern . Karten verkaufe «
die Volksbuchhandlung , das Zigarrenhans Topper und
die bekannten Vertrauensleute .

Audhunfte niotUUdioH
1 . M. Wenn Sie die Nazifamilie Ludwig darauf aufmerksam

gemacht haben , dah Ihre Frau so schwer krank ist und die Familie
L. deshalb ibr Radio nicht über Zimmerstärke einstellen soll , so
ist dies Ihr gutes Recht. Wenn L. diesem Ersuchen nicht nach-
kommt, so ist ihr Verhalten eine Rücksichtslosigkeiten sondergleichen .

R. F., Erünwettersbach. Ihre Beschwerde ist nicht berechtigt ,
denn in Nr. 221 (23. September) des Volksfreund, Seite 6, stand
unter der Rubrik „Auskunft" : 9 ?., Nr. 204. Streichungen sind ge¬
stattet .

101. Die Firma ist dazu nicht verpflichtet , aber schon aus Höf-
lichkeitsgründen sollte ste es in dringenden Fällen ohne weite¬
res tun.

An Verschieden «. Bei der Fülle von Wahlversamm¬
lungen , die znr Zeit stattfinden, ist es unmöglich , von den Re¬
feraten der einzelnen Redner in weiterem Umfange rn berichten .
Wir bitten deshalb, in den Berichten nur über den Berlauf der
Versammlungen zn berichten und ans dem Inhalt des Referat, dir
charattrristifchsten Sätze zu erwähnen.

2. Sch. lieber Vogesenreisen haben wir schon so oft berichtet , daß
wir von der Aufnahme weiterer Reiseveschreibungen absehen
müssen.

Lichtspielhäuser
Wolkenstürmer !

Zur Premiere des bereits mit Interesse erwarteten Grotz -TonstlmeS
in der S ch a u b u r g .

Um für einen Film einzutreten , der mir wichtig erscheint, wird mit
diesem Artikel die Fliegerin zur Schreiberin . Es hat viel Fliegersilme
gegeben: daß . Wolkenstürmer" technisch alle anderen in den Schatten stellt ,
daß dieser Film kein« Schwierigkeiten zu kennen scheint , um mit der
Kamera daS Erlebnis des Fluges zu formen . Ist für uns nicht der Grund ,
uns für ihn etnzusetzen.

Flieger zu sein ist ein Berns . Jeder Berus ist « ine Berufung . Warum
wir mit diesem Beruf verkettet sind , warum er keinen von unS , der le«
mals mit ihm tn Berührung kam , wieder läßt : das kommt aus jeder
Szene dieses Films zum Ausdruck.

Es läßt sich schwer in Wort« fasten: es ist nicht allein die Bereitwillig¬
keit jedes einzelnen , für alle zu stehen — eine Kameradschaft, di« schöner
nirgends anzutreffen ist — cS ist nicht allein das AlleS -dran -setzen-wollen,
die Lust den Menschen untertan zu machen, weil eS di« Erfüllung eines
sehr alten MenschhettStraumes ist, und abgesehen davon wirtschaftliche
Notwendigkeit für die Generation von morgen : es ist darüber hinaus ,
daß hier oben noch die Tatkraft und der Mut und der Charakter des ein¬
zelnen gelten , und dab jeder einzelne dieses Films — auf der Erde viel¬
leicht «tn Querulant — in der Lust ein Held — liebenswert wird und
damit diesen Film liebenswert macht.

Nicht am Steuer des Flugzeuges , sondern im weichen Parkettsestel einmal
das Flugerlebnis lebendig werden zu lgsten: das Verdienst dieses Films .

Den Geist des Fliegen - , di« Seel« des Flugzeugs eingefangen zu haben,
dafür der Dank aller . WolkcnstUrmer" an die Schöpfer des . Wolkcn-
stUrmer" . Marga v. Etzdorf .

Tageskaten-er
- er Sozialdempariei Karlsruhe

Bezirk Mittel - und Südweststadt
Heute abend 7 Uhr „Gambrinusballe" wichtige Vorstands -

I i tz u n g.

Reichsbanner
Schwari-Rot-Sold

Donnerstag . 20. Lcktober . 8 Ubr abends, Uebung der
2. Kameradschaft (Turnhalle Südenbschule ) .

| Marlftruher ‘Umgebung
Weingarten

Wiiblerverfammluug . Am Samstag . 22. Oktober, findet
in der Fefthall« «Zum Löwen" unsere erste Wählerversamm -
l u n g statt , in de. Een. Dr. R e m m e l e sprechen wird. Die Par¬
teimitglieder und Kameraden der Eisernen Front haben restlos
»u erscheinen.

« ää Vereinsanzeiger
verqriüqrmosoiiselgen fltibfn unter dieser Rubrik lu der Regel Mn * Vafnobmr ober wenden um

Karlsruhe
Freie Turnerschaft — Fubballabteilung. Freitag abend 8.30 Ubr

vollzählige Versammlung im „Eambrinus" . 5317
Natnrsreunde. Heute abend 8 Ubr im unteren Nowackfaal Erveri.

mentalvorttag : „Macht über Menschen"
. 5318
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Thraker und Musik
La- isches LauSestheater

Aum «rstelnmal : „Die ägyptische Helena " von Richard Strauß .
Richard Strauß gilt auf dem Gebiet der Oper als Revo¬

lutionär . Seit Richard Wagner ist er der größte Opern¬
komponist von internationaler Bedeutung . Dis Musikdrama
Wagners , das mit starken pathetischen Mitteln arbeitet , hat
Strauß durch ein feines psychologisches Spiel ersetzt, dessentandlung von der Musik in höhere Sphären gehoben wird,

as Publikum steht heute Strauß genau so wesensfremd
Agenüber , wie es seiner Zeit den Nibelungenring Richard
Wagners nicht verstehen «onnte . Einerseits wird Strauß
als der Exponent einer Zeit angesehen , deren Schaffen von
«iner Gesellschaftsschicht beeinflußt wurde , die kraft ihrer
wateriellen Unabhängigkeit glaubte , die Kunst in Erbpacht
Nehmen ju dürfen . Unter ihr wurden die Kunstformen
>ü der höchsten Verfeinerung ansgebaut , die auch Strauß
^ gnet . Das zeigt sich in der Sensibilität der Opern Salome ,
Elektra , Rosenkavalier und Frau ohne Schatten . Andererseits
wird Strauß als der Schöpfer einer neuen Epoche anerkannt ,»essen eminente klangliche Ausdrucksmöglichkeiten dem musi¬
kalischen Schaffen ungeahnte Wege wies , weil die innere" rast seines Erlebens , wie er sie in seinen Werken verdol¬
metscht , dem modernen Empfinden am nächsten kommt.

Zur „Aeghptischen Helena " hat Strauß einen Stoff gewählt ,
i^.r in seiner Verwicklung ebenso unwirksam ist wie derjenige
ftrnes vorangegangenen Werkes die „Frau ohne Schatten ".

Anregung zn diesem Stoff nahm der Textdichter Hof-
Mannsthal aus dem Drama „Helena " des Euripides . Dieser^ handelt die griechische Fabel , nach welcher die von Paris
geraubte Helena , um die der trojanische Krieg geführt wurde ,
T^r « in Trugbild sei, von der Göttin Hera geschaffen, um die
Griechen zu narren . Die wirkliche Helena habe der Gott Her -
Mes nack Aegypten entführt , wo Menelas auf der Rückkehr von

sie wieder findet . In dem Augenblick der Begegnungwft der wirklichen Helena löst sich ihr Trugbild auf dem^ chrff in ein Streifchen feurige Luft auf .

Man kann sich denken , daß die Zweieinheit in der Gestalt der
Selen« einen sensiblen Dichter wie Hofmannsthal reizen mußte .

der die Verworrenheit des Textbuches steigert sich in der
Oper bis zur Unverständlichkeit . Selvst eine Inhaltsangabe
des Testes läßt den Weg aus dem Wirrsal nur schwer finden .
Ohne die Dialoge der handelnden Personen zu kennen , bleiben
die psychologischen Voraussetzungen schleierhaft . Für diese Oper
gilt besonders , was oben schon angedeutet wurde : daß Strauß
es verstanden hat , durch seine Musik die Handlung zu verklären .
Das macht auch den Wert der Oper ans .

Gleich der Partitur zn der Frau ohne Schatten weist auch
die zur ägyptischen Helena wundersam « Schönheiten ans . Ob¬
wohl sich selbstredend Beziehungen zu dem früheren Schaffen
Strautzens dokumentieren , wird der aufmerksame Hörer durch
neue Wendungen und stilistische Eigenarten überrascht . Noch
nirgends hat sich Strauß so auffällig an den Atonalen orien¬
tiert , wie in dieser Partitur . Er hat die neue Richtung mit
größter Vorsicht in den Dienst seines eigenen Schaffens
gestellt und damit die psychologische Kompliziertheit der Ge¬
schehnisse auf der Bühne in Tönen vergeistigt . Das zeigt sich
besonders in der musikalischen Gestaltung der Aithva , die die
treibende Kraft der Handlung ist. Trotzdem ist ihr Part größ¬
tenteils rezitativisch behandelt . Gegenüber den mehr hoch¬
dramatisch gespannten Rollen der Helena und des Menelas
hat Strauß für die Vermittlerin der legendären Verwicklung
eine musikalische Typisierung geschaffen, die in ihrer wunder -
Üaren Anlage in der Opernliteratur nicht wieder anzntreffen
ist .

Man kann sich wohl keine bessere Interpretin dieser Rolle
vorstellen als Ellen Winter . Graziös in der Bewegung , mit
einer leichten schalkhaften Betonung im Spiel , dazu einer
virtuosen Behandlung des koloraturartig angelegten Gesangs -
parteS , lenkt« sie die Fäden des verworrenen Spieles mit
überlegener Sicherheit . Der Part der Titelheldin fällt ins
Primaoonnenhafte zurück. Gesanglich ist sie stellenweise von
unerhörtem Liebreiz . Strauß hat die ganze Farbenpracht seiner
musikalischen Palette für diese Gestalt angelegt . Sie er¬
fordert stimmlich die größte Anstrengung . Das kräftige «Organ
Fine Reich - Dörichs hielt bis zum Schluß unermüdet
durch . Die klare Durchführung der Partie zeugte von dem
Einfühlungsvermögen und der starken Musikalität der Künst¬

lerin . Ueber den MenelaS Theo Stracks lagen Schatten .
Hofmannsthäl und Stvrutz haben diese Partie stiefmütterlich
behandelt . Di« seelischen Entwicklungen , die sich in dieser
Gestalt vollziehen müssen , sind musikalisch nicht so genial
fundiert , wie man das sonst bei Strauß gewohnt ist . Trotz
Vieser im Orchester metallisch unterlegten und gesanglich
auf hohem Kothurn daherstelzenden Partie bleibt dieser Me¬
nelas — der „Mann der Helena " . Die mimischen Anforderun¬
gen , die die Rolle stellt , ist Theo Strack nicht gewachsen, da¬
gegen vermochte sein hellstrahlendes , unversiegliches Organ die
Orchesterwogen zu übertönen . Adolf Schöpflins Altair
war eine Meisterleistung . Man kann ihn wohl als den besten
Interpreten des Abends ansprechen . Die chavakteristisch an¬
gelegte Gestalt des Wüstenkönigs kam musikalisch wie dar¬
stellerisch zu vollendeter Ausdeutung . Unser« Tenornot war
wohl ausschlaggebend , daß man die tief liegende Rolle des
Dand Robert Kiefer übertragen hatte . Die von Strauß mit
großer Sorgfalt und Liebe behandelte Partie , die in einem
erschütternden Trauermarsch ausklingt , war den Stimmitteln
des Künstlers nicht adäquad . Als Dienerin der Aithva machte
Gertrud Frisch ihrem Namen alle Ehre . Die junge Künst¬
lerin sang sicher, gewandt , ihrem Spiel merkte man nicht an ,
daß sie zum erstenmal auf der Bühne stand . Der alleswissenden
Radio -Muschel lieh Elfriede H a b e r k o r n ihr volles sonores
Organ . Die Tbör« aus und hinter der Bühne sowie die im Orchester
untergebrachten Singstimmen fügten sich charakteristisch und wohl¬
lautend in oas Totalbild ein . Die monumentale , stellenweisegigan¬
tische Orchestersprache wurde durch die kraftstrotzende, hemmungslose
Ausdeutung Generalmusikdirektors Krips noch übersteigert .
Eine sensiblere Ansdeutung hätte den Sänger besser zn Wort
kommen lassen und die leuchtenden Farben der E ^udiosen
Partitur stärker zum Erglühen gebrächt . Viktor Bruscha
sorgte , soweit es möglich war . für ein dramatisch bewegtes
Spiel , sodatz Langweile bei den großen Dialogstellen gebannt
blieb . In den märchenhaften , dem Stoff angepaßten Bühnen¬
bildern verriet sich die phantasievoll schöpferische Begabung
Torsten Hechts . Die Erstaufführung eines Stranßschen Wer¬
kes ist noch immer ein gesellschaftliches Ereignis . Auch zur
Erstaufführung der ägyptischen Helena war der Antopark am
Theater Überfüllt . Das Publikum nahm das Werk mit gro¬
ßer Begeisterung auf . Es war ein Tag erster Ordnung .
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Das Recht - er Schlüsselgewalt
Darf die Frau ohne EmwlMgung des Mannes Einkäufe machen ?

Diese Streitfrage taucht weniger in bemittelten Kreiselt auf ,
dagegen um so mehr in Familien , in denen die Einnahmen
des Jamilienhauptes gering oder gar unzureichend für die Le¬
benshaltung sind . Zur Beantwortung der angeschnittenen Frage
läßt sich aus dem Gesetz folgendes feststellen : Für alle von
der Frau auf Grund der ihr gesetzlich zustehenden ^Schlüssel¬
gewalt " abgeschlossenen Geschäfte, soweit sie sich im Rahmen
des häuslichen Wirkungskreises bewegen , mutz der Mann
allein aufkommen , die Frau also nicht ! ( Vergl . 8 1367
BGB .) . Die Frau haftet selbstverständlich allein mit ihrem
Vermögen für alle Geschäftsabschlüsse, die sie gegen den
Willen ihres Ehemannes , also auch ohne seine nachträgliche Ge¬
nehmigung über den Rahmen der Schlüsselgewalt hinaus ge¬
macht hat . m

Die Hausfrau will aber im allgemeinen lieber nur Geschäfte
abschlietzen, für die sie persönlich nicht, sondern nur ihr
Mann haftet ! Zu diesem Zweck muh die Hausfrau daher die
Grenzen ihrer Rechte , die ihr auf Grund der sogenannten
„Schlüsselgewalt " gesetzlich zustehen , genau kennen . In vrelen
Ehen ist man sich aber über den juristischen Begriff und Wert
der „Schlüsselgewalt " völlig im unklaren . Es geht meistens
im Anfang der Ehen jahrelang auch ohne „Schlüsselgewalt "

gut . bis eines schönen Tages der eine oder andere Ehegatte
schliehlich mal die Sache zur Sprache bringt und auf seinem
vermeintlichen Rechte futzt. In einer guten Ehe ergeben sich
aber die Grenzen der Schlüsselgewalt reibungslos ganz von
selbst, wenn auf beiden Seiten ein richtiges Rechtsempfinden
und ein feinfühliger Takt obwaltet , auch jeder Ehegatte das
alte Sprichwort beherzigt : Jedem das Sein « !

Das Wort Schlüsselgewalt hat eine andere Bedeutung , als
man ohne weiteres annehmen möchte. Es hat nichts damit zu
tun , daß die Frau etwa den Hausschlüssel dem Manne vor -
«ntha .ten könnte Die Schlüsselgewalt ist vielmehr eine Folge
des im Gesetz geregelten Hausleitungsrechtes der
Ehefrau , und zwar in vermögensrechtlicher Hinsicht . Das
Bürgerliche Gesetzbuch gibt nämlich durch die sogenannt « Schlüs¬
selgewalt der Frau das Recht , im Rahmen ihres häuslichen
Wirkungskreises Geschäfte zu besorgen , die den Mann zur Zah¬
lung usw . verpflichten .

Unter den Begriff des „häuslichen Wirkungskreises " fällt
u a . folgendes : die Beschaffung von Lebensmitteln , Klei¬
dungsstücken und Wäsche für die Familie , Erhaltung und
Erneuerung des Hausrates , Bestellen der Näherin, , der Wasch¬
frau , der Handwerker , soweit sie den Haushalt angehen , die
Zuziehung von Aerzten , Besorgung von Gelegenheitsgeschenken ,
Cinstellen und Entlassen von Hausangestellten , Besorgung von
Schulutensilien für die Kinder usw . Für derartige von der
Frau gemachte Schulden haftet der Mann vollinhaltlich , nicht

aber die Frau selbst , obgleich sie die Geschäfte abgeschlossen
hat . Weigert sich z . B . ein Mann , die Rechnungen für derartige
Einkäufe zu bezahlen und wendet sich der betreffende Lieferant
an die Hausfrau , so kann sie die Bezahlung mit ihrem eigenen
Gelbe verweigern und sich hierbei erfolgreich auf den 8 1357
BGB . berufen . (Die Ausschlußklausel dieser Gesetzstelle kommt
nur dann in Frage , wenn die betreffende Ehefrau sich beim
Kaufe ausdrücklich nur selbst verpflichtet hat !)

Wenn also z . B . eine Frau eine Wäschegarnitur auf Ra¬
tenzahlung für den Mann zum

'Geburtstag einkauft , so handelt
sie innerhalb ihrer Schlüsselgewalt . Dieses Kaufgeschäft mit
einem Wert von 20 bis 25 Mark ragt nicht über den häuslichen
Wirkungskreis hinaus . Die Unterschrift der Frau auf dem
Bestellschein (Ratenzahlung !) ist daher für den Ehemann bin¬
dend . Er allein haftet , nicht auch die Frau ! Zahlreich sind
zwar die gerichtlichen Klagen , in denen beide Ehegatten ge¬
meinsam Beklagte sind , wenn Bäcker, Metzger , Schuster usw .
ihre Forderungen geltend machen . Die Klagen gegen die Ehe¬
frau sind aber bei ihrem entsprechenden Einwand jedesmal
kostenpflichtig abzuweisen ! Insoweit sich aber die
genannten Klagen gegen den Ehemann richten , dürften sie zum
Erfolge seiner Verurteilung führen . Der Widerspruch des Ehe¬
mannes ist also unbeachtlich ! Er wird zu dem bösen Spiele
gute Miene machen und sich über das Geburtstagsgeschenk
seiner besorgten Gattin freuen müssen.

Der Güterstand , d . h . die güterrechtlichen Verhältnisse ,
unter denen die beiden Ehegatten leben , kommt für die Rechte
und Pflichten aus dem Rechtskreis der „Schlüsselgewalt " nicht

nein woenenenNe ohne den

Rheinexpress
Reich illustrierte, 2farhige Wochen¬
endzeitung. Bestellung : voiKsfreund.

in Frage . Auch eine von dem Manne getrennt lebende Frau
kann innerhalb des Rahmens der Schlüsselgewalt Geschäfte
tätigen , für die der Mann aufkommen mutz , vorausgesetzt
allerdings , daß er ihr die Schlüsselgewalt nicht vorher schon
rechtswirksam entzogen hat .

Das Recht der Schlüsselgewalt ist für die Frau insofern
vom Gesetz beschränkt , als sie keinesfalls bei diesen Ge¬
schäften über den Lebens st and hinausgehen darf ;
sie mutz also stets die sozialen Verhältnisse berücksichtigen, d . h .
die Einkommensverhältnisse des Ehegatten , sowie die Lebens¬
führung in der Ehe . Nur der tatsächliche Zuschnitt des Haus¬
wesens und die damit zusammenhängende äußere Lebensfüh¬
rung der Ehegatten , kennzeichnen nach Inhalt und Umfang
den geschäftlichen häuslichen Wirkungskreis der Frau . So .
muß ein Arbeiter oder kleiner Beamter beispielsweise nicht
die Kleiderschulden seiner Frau , die sich ein teures Kostüm für
300 Mark oder mehr hat anfertigen lassen , bezahlen , weil
dies seinen Vermögensverhältnissen nicht entspricht .

Die Schlüsselgewalt braucht sich nicht notgedrungen aus¬
schließlich auf die Geschäfte des Haushalts zu beschränken,
sondern sie kann unter Umständen auch darüber hinaus wirk¬
sam werden . Wenn beispielsweise eine Gastwirtssrau in der
Gastwirtschaft ihres Mannes in herkömmlicher Weise mit tä¬
tig ist , so wird sie zufolge der Schlüsselgewalt auch für die
Führung der Gastwirtschaft notwendige Aufträge an Liefe¬
ranten rechtswirksam erteilen können , wenn sich diese Auf¬
träge nach Umfang und Wert im üblichen Rahmen bewegen .
Eine Landwirtsehefrau wird z . B . den Kleinverkauf von
Eiern , Geflügel und Gemüse besorgen können . Ein Großver -
kauf oder Großeinkauf braucht jedoch vom Ehemanne nicht als
rechtsverbindlich anerkannt zu werden .

Ist der Mann mit den Ausgaben seiner Frau nicht ein¬
verstanden und will er ihr etwa zur Vermeidung von Schul - .
den die Schlüsselgewalt entziehen , so muß er ihr die Kür¬
zung dieses Rechtes mitteilen . Er kann nämlich gemäß
8 1357 Abs. 2 BGB . das Recht der Frau beschränken oder aus¬
schließen, je nachdem, was er gerade für zweckmäßig hält .
Dritten gegenüber ist die Beschränkung oder Aus¬
schließung der Schlüsselgewalt in entsprechender Anwen¬
dung des 8 1435 BGB . aber nur dann wirksam , wenn der
Mann diese Tatsache in das Güterrechtsregister eiu -
tragen lätzt oder sie dem Dritten bekannt ist (was der Ehe-,
mann im Prozeß zu beweisen hat !) Auch ein Inserat des,
Inhalts : „Hafte nicht für die Schulden meiner Frau !" ist zu-
lässig . Eine derartige Veröffentlichung darf aber nicht in
der Absicht erfolgen , um der Frau Schaden zuzufügen (8 226
BGB .) und nicht etwa als unerlaubte Handlung gegen die
88 823 , 824 oder 826 BGB . verstoßen . In einer solchen un¬
gerechtfertigten Bekanntmachung kann unter Umständen auch
eine schwere Eheverfehlung des Mannes erblickt werden .

Die Frau kann gegen eine mißbräuchliche oder ungerecht¬
fertigte Aufhebung der Schlüsselgewalt beim Vormund¬
schaftsgericht protestieren . Dieses kann dann , eventuell
nach Anhörung der Beteiligten und nach Prüfung der Sach¬
lage , die Aufhebung der Schlüsselgewalt für unzulässig er¬
klären und der Frau ihre früheren Rechte wieder verleihen .
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Nowacksanlapte 13. parterre - Telef . 6859
Beginn neuer Kurse

Anmeldung und Einzt/unttr ncht jiderztit «

Hanoels KochschulKurse Karlsruhe und
Baden

Winter - Semester 1932/SS.
1 . Bürgerlicher Rechtsstreit .

Scnatsvräsident Dr . Levis ,
Montag . 8 Uhr . Beginn 24 . Oktober.

2 . Besprechungen über bürgerliches Recht .
Ministerialrat Dr . S i e i e r t ,
Dienstag . 8 Uhr . Beginn 25. Oktober.

3 . Theoretische Volkswirtschaftslehre .
Professor Dr . W e h r l e .
Freitag . 8 Ubr . Beginn 28. Oktober.

4 . Besprechungen über Währungs - und
Wirtschaftsrsform .
Professor Dr . Wehrle .
Freitag . 9 Uhr . Beginn 4 . November.

5 . Geschichte. Der Weltkrieg.
Professor Dr . Schnabel .
Mittwoch . 8 Ubr . Beginn 26. Oktober.

6 . Französisch « Borträge . ( Halbsemester¬
kurs) .
A . A . Colson . LicentiS &s Lettres.
Donnerstag . 8 Uhr . Beginn 27. Okt .

7 . Englisch « Vorträge ( Halbsemesterkurs)
Gymnasialdirektor Dr . Ott .
Donnerstag , 8 Uhr . Beginn 12 . Ja¬
nuar 1933. 5304

Befuchsgebübr für sämtliche Kurse 18 -K .
für einen Semesterkurs 6 JL für einen
Halbsemesterkurs 3 ,M . Anmeldungen bei
31 . Bielefeld 's Hofbuchhandlung. E . Kundt ,
Müller & ©raff , Braun ' sche Buchhand
lung A . Troschütz . I . Linck's Buchhand
lung . Weststadtbuchhandlung Ernst Lütze¬
rath . Buchhandlung zur Hauptpost . Hans
Hofmann, Serderfche Buchhandlung .
Augiist Nachtigall . Durlach , und der Ge¬
schäftsstelle des Beamtenbundes . Nowack-
anlage 19 .

Karlsruhe . Oktober 1932.
Das Kuratorium .

Bündelholz . Bündel
Ltd II J, . Bestellung
h. Renner , .stähringer -
stratze 76, 111. Rl9vb

Allgemeine OrtSkranlenkaffe
Karlsruhe.

Oeffenlliche
Zahlimgsenimerimg.

(Mahnung.) °-
Die Arbeitgeber haben satzungsgemäß

die Beiträge für den abgelaufenen Mo¬
nat für die Versicherungspflichtigen stets
in der Zeit vom 4 . bis 15 . des folgen¬
den Monats am Kassenschalter einzuzab-
len . Diejenigen Schuldner , welche mit
der Zahlung für den abgelausenen Mo¬
nat im Verzug sind , werden hiermit aus¬
gefordert . längstens innerhalb 8 Tagen
Zahlung zu leisten, andernfalls ohne
Weiteres die Zwangsvollstreckung durch¬
geführt werden müßte . Eine Abholung
der Beiträge findet nicht mehr statt .

An diejenigen Arbeitgeber , welche die
Beiträge auf Grund des bezahlten Loh¬
nes innethalb 3 Tagen nach jeder Lohn-
mblung abzuttihren haben und mit der
Zahlung ebenfalls im Verzug find , er¬
geht die gleiche Zablungserinnerung .

Karlsruhe , den 20. Oktober 1932.
Der Kassenvorstand.
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.'lusmauern V.Herben u
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ermann Großmann
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Badisches
Landestheater
Domierrlag , 29 . M .

Bolksbühnei
Oktober-BorstellungJieRöybek

Trauerspiel vonSchiller
Regie : Baumbach

lliitwirtendei Ehrhardt .
Brand . Dahlen . Ernst ,
stemmeeke, Herz. Hielt
ttienschers, uloedle ,

ituine , Mestner,
P . Müller . Brüter ,

- chulze . v d .Trenck .Kuhr
Änfang 10 .80 Uhr
Ende gegen 23 Uhr

ijreise U (0.60—3 .90.41.
der IV. Rang ist für

den allgemeinen
Verkauf ireigehalten .

,
-fr 21. I ». Die üghv-
tische Helena Sa 22. 10
Balleu -Astend . So . 23
19. Nachmittags : Der
18 Oftoder . AdcnstS
. ie ägyptische Helena

Im KonzerlhauS
Liebling adieu.
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I - Zimmerwohnung
m GlaSavfchtiiß gegen
ebcnwlchc zu tauschen
MSizer , Hardtstr 8f>H

Zimmer mit Küche
zu mieten geiucht. Ad-
reste zu erfragen unter
VV1901 im Bolk? freund

freundlich möbliertet
Ziimcr
Rinfheimerstr . 22 . III . 1

Freund ! sonn . Mans -
Zimmer , ei . Licht , mit
Badbenütz., in Neubau ,
zu vermieten . Wol-
sartSweirererstr . 12, U.

erst
ii
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nt

*miet geiucht. Adr .z -
^

« erinae
8-UoIc 10 Pit

! Prn®pTlt

«astatter Knzeigev
Kartoffel -Ausgabe

für die Erwerorioien , Klein». Sozial ».
utio Nriegdreniner sowieMitglieder der BuNv ^
der Kinderreichen findet am Montag , de«
Lktober dS . I » . für di» « nchstabrn A - nid
und am Mittwoch , den L0 . Oktober ds i-
für die Buchstabe « O - X jeweils von ö 0I4
mittags 8— tl Uhr und nachmittags von
Uhr statt .

Rastatt , 18. Oktober 1912.
Der Oberbürgermeister .

Renner .

Möblierter
v,8 10 v* monatlich
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